Erscheint täglich. Be 
ober den Ausgabe 
fret ins Haus gebracht 2, 
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| Generalfeldmarſchall Freiherr v. 
Los feierte ſein 60jähriges ilitärdienſtjubiläum. 
* Die in Trier abgehaltenen vertraulichen Be⸗ 
| ratungen über den Mofjel»Saar-Kanal find 
| beendet worden. 


* Durch Minifterialverfügung ift an der Jenaer 
| Univerfität den Frauen die Immatrikulation 
| geſtattet. 


| Als leitender Vertreter Frankreichs auf 
der Haager Konferenz iſt Leon Bourgeois 
auserſehen. 

* Die japaniſche Marine ſoll um ein 
Schlachtſchiff vermehrt werden, das in ſeinen Ab⸗ 
meſſungen alle bisherigen Schlachtſchiffe der Welt 
übertreffen ſoll. 


In Argentinien iſt ein Eiſenbahner⸗ 
ſtreik ausgebrochen. 


Die Moskauer Un erſität wurde wegen 
erneuter Studenten⸗Unruhen geſchloſſen. 


» Zwiſchen den Arbeitern der Fabrik Poznansky 
in Lodz kam es zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei 
10 Perſonen getötet wurden. 


Die chineſiſche Regierung beauftragte 
die Vizekönige Juanſchikai und Tſchangtſchitung mit 
den Verhandlungen über eine engliſch⸗deutſche 
Eiſenbahnanleihe. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der Deutſche Reichstag 


tritt am Mittwoch zu neuem löblihen Tun zu⸗ 
ſammen; auf wie lange, ſteht noch dahin, jeden⸗ 
jalls aber werden die Sitzungen nicht das 
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er den größten Teil mit der zweiten und dritten 
Beratung des Etats ausfüllen wird, und es 
iſt ſehr fraglich, ob die Herren Volksboten ihr 
jeweiliges Temperament ſoweit zügeln können, 
um in dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit ihr 
Penſum zu erledigen. Bisher hatte man 
weſentlich länger Gelegenheit, ſein Licht gerade 
bei den verzwickten Poſten des Etats leuchten 
zu laſſen. Die neue Mehrheit des Reichstages 
wird alſo zum erſten Male zu beweiſen haben, 
daß ſie fähig und gewillt iſt, eine nicht geringe 
Aufgabe zu bewältigen und nachdrücklich alle 
Verſchleppungsgeſuche, von welcher Seite ſie 
. auch kommen mögen, zurückzuweiſen. Früher, 
da man genügend Zeit hatte, konnten die Rede⸗ 
bäche, ſo ſeicht ſie auch ſein mochten, unge⸗ 
hindert daherrieſeln; jetzt, wo ſich in der Be⸗ 
ſchränkung der Meiſter zeigen ſoll, werden die 
bekannten Dauerredner und „Hausleerer“ auf 
ihre liebgewordenen Gewohnheiten ſchon ver⸗ 
zichten müſſen. Im Gegenſatz zu den zweck ⸗ 
loſen Debatten vor Oſtern müßte jetzt nach 
den Grundſatz gehandelt werden: „Der Worte 
find genug gewechſelt, nun laßt uns endlich 
Taten ſehen.“ Und das Deutſche Volk, das 
nach dieler Richtung hin wahrlich nicht ver⸗ 
wöhnt iſt, würde es ſchon mit ftiller Freude be⸗ 
grüßen, wenn die diesjährige Etatsberatung 
die Gewißheit darüber verſchaffen ſollte, daß 
die neue Mehrheit tatſächlich imſtande iſt, 
8 pofitive Aufgaben zu löſen — ſei es auch gegen 
N einzelne Beſtandteile der Minderheit. Jetzt 
könnte ſi h zeigen, ob der „Block“ nicht brüchig 
ift, ob er auch in Zukunft zuſammenhalten und 
ob er der Regierung die Gewähr bieten wird, 
mit Bo:luger zu kommen, die nicht ſchon von 
vornherein den Todeskeim an der Stirn tragen. 
Vorläufi; ſcheint der Reichskanzler dazu noch 
wenig Lift za haben, weil er wahrſcheinlich 
ſich noch jelber nicht recht im Klaren darüber 
iſt, od die „Block“ ⸗planke, die er höchſteigen⸗ 
dändig über die manchmal recht trüben politi⸗ 
ſchen Flaten gelegt hat, ſeinen Füßen auch 
ſicheren Halt geben wird. Aber den Mut zur 
Tat ſollte man trotzdem haben, die ſchönen 
Reden vom Regierungstiſch allein tun es auch 
nicht und die Liebenswürdigkeiten des Kanzlers 
nach rechts und nach links ebenfalls nicht. 
Die Tat allein iſts, die Geiſter aufruft; wer 
lich aber vor dem Kampf der Geiſter fürchtet, 
ſollte auch nicht verſuchen, ſie ſich dienſtbar 
4 machen zu wollen. Mag Goethes Spruchweis⸗ 
beit auch in den kommenden Wochen für unſer 
RNeichsparlament gelten: „Viel denken, mehr 
. empfinden und wenig reden!“ — und in der 
Slaupfſache handeln, jo möchten wir hinzufügen. | 


. 
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Kaiſer Wilhelm wird, ſo verlautet in 
Bad Hall in Oberöſterreich nach der 
„Nationalztg.“, beſtimmt dort im Laufe des 
Sommers zum Kurgebrauch eintreffen und eine 
Begegnung mit Kaſſer Franz Joſef haben. 

Kaiſerſpende. Der Kaſſer hat zu dem 
Wiederaufbau der im Juni 1905 eingeſtürzten 
Schloßkirche in Oels 20 000 Mk. bewilligt. 
Den gleichen Betrag hat das Kultus miniſterium 
bewilligt. 

Die Reichsfinanzen. Offiziös wird er⸗ 
klärt, erſt im Herbſte laſſe ſich überſehen, wie 
groß der Bedarf ſein wird, um die Reichs⸗ 
finanzen wieder in Ordnung zu bringen, die 
Mittel für die Aufbeſſerung der Beamtenge⸗ 
hälter, für erhöhte Aufwendungen für Süd⸗ 
weſtafrika und für eine vernünftige Tilgung 
der Reichsſchulden zu beſchaffen. Erſt wenn 
tatſächlich die Höhe des Bedarfs feſtgeſtellt iſt, 
kann an eine Prüfung neuer Steuerobjekte 
herangetreten werden. Alles, was daher bis 
jetzt über die Heranziehung neuer Steuerquellen 
geſagt worden iſt, iſt entweder gänzlich unzu⸗ 
treffend, oder lediglich Kombination. Irgend 
welche feſten Pläne über die Finanz⸗ und 
Steuerreform liegen zurzeit noch nicht vor. 

Der zweite Delegiertentag der freiſinnigen 
Vereinigung begann geſtern in Berlin unter 
dem Vorſitz des Abg. Schrader 


man aus der neuſten Nummer der „Hilfe“. 
Naumann ſchreibt darin in Erwiderung auf 
einen Artikel der ſozialdemokratiſchen „Leipziger 
Volkszeitung“, die meinte, er habe bisher aus 
einer Art Verzweiflung am Liberalismus ge⸗ 
ſchwiegen, folgendes: „Ich habe nicht geredet, 
weil ich bei der Interpellation über die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufsvereine, bei der ich als 
Redner der Linksliberalen beſtimmt war, durch 
Unwohlſein abgehalten war. Das iſt das 
Ganze. In die nutzloſe Vielrednerei über den 
Verlauf der Reichstagswahlen einzugreifen, 
hatte ich kein Bedürfnis. 

Die neue Polenvorlage, die bekanntlich 
noch im Laufe dieſer Seſſion eingebracht werden 
ſoll, iſt noch keineswegs fertiggeſtellt. In Re⸗ 


gierungskreiſen iſt man ſich über die Beftaltung' 


dieſer Vorlage anſcheinend noch nicht einig. 
Auch die Konſervativen ſollen es abgelehnt 
haben, eine Enteignungspolitik mitzumachen. 
Man ſcheint jetzt den Gedanken zu erwägen, 
ſich ein Einſpruchsrecht gegen die Veräußerung 
von Gütern zu ſichern. — Weiter wird hierzu 
mitgeteilt: Die preußiſche Regierung hat, wie 
die „Boll. Ztg.“ erfährt, das in der neuen Oſt⸗ 
markenvorlage urſprünglich vorgeſehene Ent⸗ 
eignungsrecht fallen gelaſſen, weil ſie hierfür 
die Zuſtimmung der Konſeroativen nicht gefunden 
haben würde, die als ſichere Folge ein be⸗ 
deutendes Fallen der Güterpreiſe im Oſten be⸗ 
fürchteten. Man habe ſich daher auf das ſtaat⸗ 
liche Vorkaufsrecht bei allen Landverkäufen 
an Polen beſchränkt, wodurch wenigſtens der 
deutſche Beſitzſtand an Grund und Boden in 
der Oſtmark geſichert würde. 

Der Parteitag der polniſch⸗ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, der in Zabrze (Oberſchleſien) 
abgehalten wurde und zu dem auch Delegierte 
aus Rußland erſchienen waren, nahm gegen 
die polniſche Reichstags⸗ und Landtagsfraktion 
folgende Entſchließung an: „Wir erklären: 
Gegenüber der Politik der preußiſchen Regierung 
werden wir mit allen erlaubten Mitteln kämpfen. 
Wir werden in dieſem Kampfe auch nicht eher 
aufhören, bis alle ſtaatlichen Rechte demokratifiert 
ſind. Sie allein werden uns die rechte bürger⸗ 
liche ns garantieren können, durch die wir 
polniſche Schulen, polniſche Gerichte und polniſche 
Verwaltung erlangen. Die Germaniſierungs⸗ 
politik hat es den verfolgten Politikern er⸗ 
möglicht, der preußiſchen Regierung gegenüber 
einen oppofitionellen Standpunkt einzunehmen. 
Hauptſächlich find es die ſogenannten National- 
polen. Die Regierung hat auf dieſe Weiſe da⸗ 
zu beigetragen, eine Lage zu ſchaffen, die es 
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ihnen ermöglicht, mit Hilfe radikaler Phraſen 
breite Maſſen des polniſchen Proletariats vom 


Weſen des Klaſſenkampfes hinwegzuziehen. Die 


Tätigkeit der polniſchen Abgeordneten im Reichs⸗ 
tage und im öffentlichen Leben gibt uns zu 
gute Beiſpiele dafür, daß ſie einzig und allein 
nur in der Verteidigung der polniſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer beſteht, daß das Proletariat von 
dieſen Abgeordneten und ihrer Partei keine 
Hilfe zu erwarten hat. Wenn ſie wirklich ein⸗ 
mal in der Verteidigung des Volkes auftreten, 
dann find fie vorſichtig, daß ihre eigenen Inter⸗ 
eſſen nicht darunter leiden. Sie tun das dann 
in einer Weiſe, daß dieſe Intereſſen dabei nur 
etwas gewinnen. Wir behaupten nochmals, 
daß die Befreiung des Arbeitervolkes nur durch 
eigene Tat, durch Schaffung einer kräftigen 
Organiſation geſchehen kann. Wir fordern 
daher alle unſere Genoſſen auf, immer und über⸗ 
all die ſogenannten Nationalpolen zu demaskieren, 
ſtändig darauf hinzuweiſen, daß dieſelben mit 
dem polniſchen Volke nichts gemein haben, und 
die Nachricht zu verbreiten, daß die Befreiung 
der Arbeiter nur eine Tat der Arbeiter ſelbſt ſei.“ 

Der deutſche Handelstag, der ſeine 33. 
Vollverſammlung am 9. und 10. d. M. im 
Langenbeck⸗Haus zu Berlin abhalten wird, hat 
ſeinen Geſchäftsbericht veröffentlicht. Dieſer 
umfaßt 175 Punkte, die das geſamte Arbeits⸗ 
gebiet des Handelstages im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahr behandeln; beſonders eingehend hat ſich 
die erſte Berliner kaufmänniſche Vertretung 
mit dem Patent- und Urheberrecht, mit dem 
Steuerweſen des Reiches, ſowie mit ſozialpoli⸗ 
tiſchen Aufgaben befaßt. Dem Geſchäftsbericht 
iſt ein Ueberblick über das Vermögen des 
mit 122 925,28 Mark ab. Am erſten 
Tage der Vollverſammlung findet ein Feſtmahl 
im Mozartſaal ſtatt. Am Tage vorher wird 
von den Aelteſten der Kaufmannſchaft ein 
Begrüßungsabend in dem Leſeſaal des Börſen⸗ 
gebäudes veranſtaltet. 

Kanaliſierung der Moſel. Im Regierungs⸗ 
gebäude zu Trier fand unter Vorſitz des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Dr. Holle eine Konferenz in 
Sachen der Moſelkanaliſierung ſtatt. Es 
handelt ſich darum, in bezug auf die Moſel⸗ 
kanaliſation eine Einigung zwiſchen Preußen, 
Lothringen und Luxemburg zu erzielen. 

Zur Perſonentarifreform. Der Führer der 
konſervativen Herrenhausfraktion und Mitglied 
des engeren Vorſtandes der Partei, Graf Mir: 
bach⸗Sorquitten, übt in einer Zuſchrift an die 
„Kreuzzig.“ ſcharf abfällige Kritik an der 
Perſonentarifceform. In einem argumentum 
ad hominem — er berechnet nämlich, wieviel 
er ſelbſt jetzt für eine Reife von Sorquitten 
nach Berlin der erſten Klaſſe mehr zahlen muß 
— weiſt er an einem konkreten Beiſpiel die 
durch die Reform hervorgerufene empfindliche 
Mehrbelaſtung des Reiſepublikums nach. Die 
„Kbg. Hart. Ztg.“ bemerkt dazu ganz richtig: 
Das iſt ja an und für ſich recht verdienſtlich, 
warurı hat aber Graf Mirbach dieſe kritiſchen 
Ausſtellungen nicht ſchon früher gemacht? 
Warum hat er insbeſondere ſeinen großen per⸗ 
ſönlichen Einfluß in dieſer Beziehung nicht im 
Parlament ſelbſt geltend gemacht? Bei 
Beſprechung der Perſonentarifreform im 
Abgeordnetenhauſe iſt aber aus den Reihen 
der konfervativen Partei nicht die leiſeſte Be⸗ 
ſchwerde laut geworden. 

Der bedingte Strafaufſchub. Die Zahl 
der Falle, in denen der bedingte Steafaufſchub 
bewilligt worden iſt, iſt in ſtetem Steigen. Ab⸗ 
geſehen von Mecklenburg - Strelig und den 
beiden Fürſtentümern Reuß, die den bedingten 
Strafaufſchub nicht eingefüh t haben, iſt in 
Deutſchland im Jahre 1906 in 19 026 Fällen 
Strafaufſchub bewilligt worden, während dies 
im Jahre 1905 in 16 389, 1904 in 14 783, 
1903 in 13779 und 1900 in 7177 Fällen ge⸗ 
ſchehen war. Von den Fällen des verfloſſenen 
Jahres kamen allein 11116 auf Preußen, 
ferner 3635 auf Bayern und 1243 auf 
Sachſen. 

ortſchritt in den Feuerbeſtattungsbe⸗ 
ſtrebungen. Das von der Stadt Stuttgart 
erbaute prächtige Krematorium wurde durch den 
Oberbürgermeiſter Gauß und die bürgerlichen 
Kollegien feierlich eröffnet. — Der Oberkirchen ⸗ 
rat von Oldenburg bewilligte dem Feuerbe⸗ 
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ſtattungsverein die Beifegung von Aſchenreſten 
auf den oldenburgiſchen Friedhöfen. 

Univerſitätsſtudium der Frauen. Durch 
Miniſterialverfügung iſt jetzt an der Univerſität 
u Jena den Frauen die Immatrikulation 
fur alle Fakultäten geſtattet worden, während 
ſie bisher nur für die philoſophiſche Fakultät 
möglich war. 

Verheiratete Poſtbeamte für die Kolonie. 
Die zunehmende Bedeutung unſerer Kalonien 
hat die Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
veranlaßt, von ihrem bisherigen Grundſatze, 
nur unverheiratete Beamte in das Schutzgebiet 
zu verſetzen, abzugehen. So jind in neueſter 
Zeit zu Leitern der Poſtämter in Dar⸗es⸗Salaam 
und Tſingtau verheiratete Beamte entjandt 
worden. Auch die Leitung des deutſchen Poſt⸗ 
amtes in Konftantınopel hat ein verheirateter 
Beamter übernommen. 


* Der König von Italien in Griechen⸗ 
land. König Viktor Emanuel III von Italien 
iſt bekanntlich an Bord ſeiner Jacht „Trinaccia“ 
von Tarent nach dem Piräus abgereiſt, von 


wo er ſich dann nach Athen begibt. Da ſich 
in ſeiner Begleitung der Marineminiſter Mira⸗ 
bello und der Miniſter das Aeußeren Tittoni 
befinden, ſo dürfte des Königs Reiſe nach 
Griechenland den Abſchluß wichtiger politiſcher 
Verhandlungen bezwecken, die ſich auch auf die 
Herbeiführung eines Einvernehmens zwiſchen 
beiden Königreichen über ihr Verhalten bei 
künftigen Verwickelungen im nahen Orient er⸗ 
ftreken dürften. Die Ankunft des Königs 
wird am Montag um 2 Uhr nachmittags er⸗ 
folgen. 

* Der Zar dankt ab? Die Londoner 
Zeitung „Daily Mirror“, die zuweilen beſondere 
Informationen durch Vermittlung der Geheim⸗ 
polizei erhält, meldet, der Zar wolle innerhalb 
eines Monats abdanken. Sein Bruder werde 
während der Minderjährigkeit des Zarowitſch 
die Regierung übernehmen. Der Aufenthalt 
der Zarin⸗Mutter in London habe hauptjäd)- 
lich bezweckt, die Prinzeſſin Viktoria von 
Schleswig⸗Holſtein, eine Tochter des Prinzen 
Chriſtian, zu überreden, die Hand des künftigen 
Großfürſtregenten Michael anzunehmen, worin 
dieſe nach langem Sträuben, das namentlich auf 
konfeſſionelle Gründe zurückzuführen war, 
willigte. Die Hochzeit ſolle noch in dieſem Monat 
in aller Stille ftattfinden. Der Großfürſt werde 
in zehn Tagen in Windſor eintreffen. Von der 
ganzen Geſchichte ſcheint vorläufig nur die Ver⸗ 
lobung ſicher. (Gerüchte über Abdankung des 
Zaren kehren in gewiſſen Zwiſchenräumen wieder 
und ſind aus dieſem Grunde wohl nicht ernſt zu 
nehmen. Anmerkung der Redaktion.) 

* Einfuhr nach Rußland. Das ruſſiſche 
Handelsminiſterium hat einem Antrage ſtatt⸗ 
gegeben, die Einfuhr von mit Dreſchmaſchinen 
zuſammengehörigen Lokomobilen, deren Keſſel 
eine Heizfläche von 19 bis 25 Quadratmeter 
haben, zum ermäßigten Zoll von 75 Kopeken 
für das Pud zu geſtatten. 

* Auropatkin, Generalgouverneur von 
Polen? Meldungen aus Petersburg zufolge 
ſoll der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, der 
ſich kürzlich mit der geſchiedenen Herzogin von 
Leuchtenberg vermählte, die Abſicht hegen, das 
Kommando des Petersburger Militärgerichts 
niederzulegen, das er beim Beginn der Un⸗ 
ruhen erhielt, dagegen das Präſidium desStaats⸗ 
verteidigungsrates beizubehalten. An ſeine 
Stelle als Oberkommandierender der Peters: 
burger Truppen ſoll dann der derzeitige General⸗ 
gouverneur von Warſchau und des Weichſel⸗ 
gebietes, General der Kavallerie und Generals» 
adjutant Scalon treten. Als deſſen Nachfolger 
nennt man, und das iſt das Intereſſanteſte an 
der Nachricht, u. a. den General Auropatkin, 
der damit wieder in die erſte Reihe der mili⸗ 
täriſchen Würdenträger treten würde. 

* Frauen im Landtag. Nach dem nun⸗ 
mehr vorliegenden endgültigen Ergebnis der 


Landtagswahlen in Finnland ſind gewählt 
80 Sozialdemokraten, 58 Altfinnen, 35 Jung⸗ 


finnen, 24 Mitglieder der chriſtlichen Arbeiter: 
partei. Von den gewählten 19 Frauen gehören 


9 der ſozialdemokratiſchen Partei an. 


»Ein lleber⸗ „Dreadnought“. Wie ‚Reuters 
Bureau“ meldet, iſt eine japaniſche Kommiſſion 
zurzeit auf der Reiſe nach England begriffen, 
um mit einer britiſchen Firma einen Vertrag 
über den Bau eines Schlachtſchiffes abzuſchließen, 
das in ſeinen Abmeſſungen alle bisherigen 
Schlachtſchiffe der Welt übertreffen ſoll. Das 
Deplacement ſoll etwa 21 000 Tonnen und die 
Koſten etwa 2 250 000 Eſtrl. betragen, auch 
ſoll das Schiff vorausſichtlich hinſichtlich der 
Beſtückung beſondere Neuerungen aufweiſen. 

* Streik argentiniſcher Eiſenbahner. Wie 
das in Buenos Aires erſcheinende Blatt „La 
Nacion“ meldet, ſind die Stationsvorſteher und 
das Bahnperſonal, einſchließlich der Mechaniker 
und Monteure, in den Ausſtand getreten. Auch 
die Telegraphenbeamten haben ſich dem Aus⸗ 


ſtande angeſchloſſen. Die letzteren verlangen 


eine Gehaltsaufbeſſerung von 45 Proz., während 
die Bahnangeſtellten 30 Prozent Gehaltszulage 


und den achtſtündigen Arbeitstag fordern. 
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Culmſee. 


dem Jahre 1683 beſitzt Gutsbeſitzer Koch in Minsk. — 


Ein Wohnungs⸗Beamten⸗ Bauverein iſt 
bier von 26 Beamten gegründet. Er wird ſich dem 
Mit dem Bau des 1. 


Thorner Verein anſchließen. 
Hauſes ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden. 

Marienburg. Unſer 
Ordens-Infanterie⸗Regiment hatte 


einen Feſttag, und zwar galt es, die zehnte 


Wiederkehr des Tages zu begehen, an welchem 
der Kaiſer dem Regiment den Namen Deutſch 


Ordens Infanterie Regiment verliehen hat. 


Mittags fand die Beſichtigung der Kaſernen⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude durch den derzeitigen 
erſten Oberſten des Regiments General a. D. 
Exzellenz o. Gerſtein⸗Hohenſtein und viele ehe⸗ 
malige Offiziere des Regiments unter Führung 
des Oberſt Frhrn. v. Norman in Begleitung 
der jetzigen aktiven Offiziere des Regiments 
Ratt, Im Offizierkaſino fand zu Ehren des 
Tages ein Diner des geſamten Offizierkorps 
und der Gäſte ſtatt, welche bis Montag hier 
verweilen werden. 

Danzig. Unſere beiden größten 
Werften, die Kaiſerliche Werft, ſowie die 
Schichauwerſt, werden auch für das laufende 
Jahr genügende Beſchäftigung haben. Nach 
der unlängſt erfolgten Ablieferung des kleinen 
Kreuzers Danzig verbleiben der Kaiſerlichen 
Werft noch im Bau der neue kleine Kreuzer 
Stuttgart, der Neubau Erſatz Pfeil, ſowie die 
Grundreparatur des Kreuzers Hanſa u. a. m. 
Auch die Werftanlagen ſelbſt verlangen ver⸗ 
ſchiedene Um⸗ und Erweiterungsdauten. Ein 
Feld reger Tätigkeit wird auch die Schichau⸗ 
werft im laufenden Jahre darſtellen. Nach 
Ablieferung des Linienſchiffes Lothringen und 
Paſſagierdampfers für den Lloyd, Pork, ſo⸗ 
wie eines Kabeldampfers verbleiben bei der 
Werft in Bau: das Linienſchiff Schleſien 
14 000 To.), ein Pallagier- und Frachtdampfer 
für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie von 16 000 
To., ein Bagger für Kiel von 1725 To., ſowie 
ein Bagger gleicher Größe für die Hamburg⸗ 
Amerika-Linie. Zurzeit beſchäftigt die Schichau⸗ 
werft 1704 Mann. 

Oliva. Ein eigenartiger Selbſt⸗ 
mord, der zunächſt den Verdacht eines Mordes 
auftauchen ließ, iſt vor einigen Tagen hier 
entdeckt. In der Villa „Antonius“ wurde 
der Beſitzer des Grundſtücks, Landmeſſer a. D. 
Georg Richert, in ſeinem Keller erhängt und 
blutüberſtrömt en Der Tatbeſtand 
iſt nach amtlicher Feſtſtellung folgender: Herr 
Richert war Junggeſelle und im Jahre 1905 
aus Poſen hierher gezogen. Er bewohnte 
das Einfamilienhaus, das er für 20000 Mk. 
im Vorjahre gekauft hatte, ganz allein mit 
ſeiner Wirtin. Dieſe war ausgegangen, um 
Einkäufe zu beſorgen, und fand am Nachmittag, 
als ſie heimkehrte, das Haus verſchloſſen vor. 
Gegen Abend, als ihr die Sache bedenklich 
ſchien, drückte ſie ein Kellerfenſter ein, ſtieg 
hinein und begab ſich in die Wohnung, wo 
ſie einen an ſie gerichteten Brief vorfand, der 
die Selbſtmordabſichten des Herrn Richert 
aussprach. Sofort durchſuchte fie alle Räume 
und fand R. an einem Türpfoſten des Kellers 
erhängt vor. Sie benachrichtigte ſofort die 
Polizei. Dieſe fand R. in einer kunſtgerechten 
Schlinge hängend vor, zu ſeinen Füßen befand 
lich ein blutüberſtrömtes Hackbeil und ein 
Meſſer. An dem Kopf befanden ſich Verletzungen, 
die mit einem ſtumpfen Gegenſtand beigebracht 
waren. Weiter waren die Pulsadern des R. 
durchſchnitten. Die Unterſuchung am nächſten 
Tage ergab, daß der Verſtorbene ſich mit Selbſt⸗ 
mordabſichten getragen hat, da er befürchtete, 
das von ihm kürzlich gekaufte Haus würde 
einſtürzen. Er hatte eine vollſtändige Ber: 
mögensüberſicht hinterlaſſen, an ſeinen Bruder 
und ſeine Schweſter geſchrieben und ſeiner 
Wirtin einen beträchtlichen Anteil am Vermögen 


— 


Verſetzt ift Lehrer Haarich aus 
Gollub vom 15. April cr. nach Kunzendorf. — But er⸗ 
haltene Urkunden in polniſcher Sprache, unter⸗ 
zeichnet von dem Polenkönig Johann Sobieski, aus 


Deutſch⸗ 


vermacht. Der Vermögensnachlaß beträgt ca. 
50000 Mark. Seine Angelegenheiten hatte 
er am Tage vor ſeinem Tode noch geordnet. 
Er ſelbſt hat ſich anſcheinend mit dem ſtumpfen 
Ende des Beiles Schläge auf den Kopf ge⸗ 
geben und dann mit dem Meſſer die Puls⸗ 
Die Unterſuchung hat 
keinerlei Anlaß zu der Annahme ergeben, daß 


adern aufgeſchnitten. 
ein Mord vorliegt. 


Mehlſack. MitdemErweiterungs⸗ 
bau der hieſigen Eiſenbahnbrücke wird be⸗ 
Der Bau, der recht bedeutend ai 

m 


gonnen. 
ſoll mit aller Kraft gefördert werden. 
nächſten Jahr ſoll auch unſer Bahnhof einem 
vollſtändigen Umbau unterzogen werden. 
Lyck. Ein intereſſantes Urteil 
wurde in einer Schöffenſitzung zu Rhein ge⸗ 
fällt. Das Dienſtmädchen Sack aus Krzyſahnen 
hatte ſich von Martini 1906 bis dahin 1907 
bei dem Stadtkaſſenrendanten Alexander ver⸗ 
mietet. Bald nach ihrem Dienſtantritt verließ 
fie den Dienſt und iſt deshalb rechtskräftig 
beſtraft worden. Am 12. Dezember 1906 
wurde die Sack polizeilich in den Dienſt zu⸗ 
rückgeführt. Sie verließ denſelben jedoch 
ſofort wieder und ging zu ihren Eltern nach 
Krzyſahnen zurück. Hier erhielt ſie einen 
Strafbefehl, gegen welchen ſie Einſpruch er⸗ 
hoben hat. Das Schöffengericht ſprach die 
Angeklagte, entgegen dem Antrage des Amts ⸗ 
anwalts, der eine Strafe von 6 Mk. oder 1 
Tag Haft beantragte, frei bezw. erklärte die 
Strafverfolgung für unzuläſſig. Es wurde 
als erwieſen angenommen, daß in dem jetzt 
zur Verhandlung ſtehenden Fall ein und die⸗ 
ſelbe ſtrafbare Handlung in Frage kommt, 
wegen welcher die Angeklagte bereits beſtraft 
war. Das Verlaſſen des Dienſtes am 12. 
Dezember ſtellt ſich nicht als ſelbſtändige 
Handlung, der erſteren gegenüber, dar. 
Tilſit. Gekauft hat das Rittergut Margen 
bei Liedemeiten (Kreis Niederung) in Größe 
von 1200 Morgen deſſen bisheriger Pächter 
Behrend von ſeiner Schweſter Frau Anna 
Möller-Tilfit für den Preis von 340 000 Mk. 


Braunsberg. Folgende Geſchichte, 
die ſtark nach Jägerlatein riecht und doch wahr 


ſein ſoll, paſſierte in Paulen. Der Gaſtwirt H. 
hörte eine Henne kläglich ſchreien. 
hinzu und ſieht, wie ein Haſe einer Henne 
nachläuft und ihr Federn ausreißt. Ein großer 


Hahn kommt hinzu, ſpringt dem Haſen auf 
den Rücken und bearbeitet mit dem Schnabel. 


en Lampe verſchwindet darauf durch eine 
aunlücke. 

Königsberg. Beider Wahlmänner⸗ 
Erſatzwahl für die Landtagswahl ſind in 


Königsberg ſämtliche liberalen Wahlmänner 
Andere Stimmen wurden 


gewählt worden. 
nicht abgegeben, da die Konſervativen und Sozial⸗ 
demokraten ſich an der Wahl nicht beteiligt 
haben. — Direktor Dr. Dullo, deſſen 
Beſtätigung zum Bürgermeiſter von Offenbach 
erfolgt iſt, wird ſein Amt am 15. April an⸗ 
treten. — Ueberfahren wurde die Ar⸗ 
beiterin Karoline Schirrmacher und ihr fünf⸗ 
jähriges Töchterchen von einem Rollwagen. 
Das Kind iſt bereits geſtorben, während die 
Frau ſchwere Verletzungen davongetragen hat. 

Memel. Ein folgenſchwerer Be⸗ 
ſchluß iſt von einer außerordentlichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mit 25 von 27 Stimmen 
gefaßt worden, nämlich die Eingemeindung von 
Schmelz. In Schmelz hat die Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung ſich ebenfalls mit 10 von 11 
anweſenden Stimmen für ein Aufgehen ihrer 
Gemeinde in der Stadt Memel ausgeſprochen. 
Durch dieſe Beſchlüſſe erlangt die dann ſo ver⸗ 
größerte Stadt eine Einwohnerzahl von über 
25 000 Seelen, iſt alſo berechtigt, ihren Aus⸗ 
tritt aus dem Kreiſe Memel zu beantragen 
und einen Stadtkreis für ſich zu bilden. 

Hohenſalza. Verurteilt wurde Re⸗ 
dakteur Jankowski vom „Dziennik Kujawski“ 
von der hieſigen Strafkammer wegen Beleidi⸗ 
gung des Kreisſchulinſpektors Kempf in Bartſchin 
durch die Preſſe zu ſechs Wochen Gefängnis. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, in 
einem Schulſtreikartikel unter anderem den 
Kreisſchulinſpektor mit dem falſchen Haupt⸗ 
mann von Köpenick in Vergleich geſetzt zu 
haben. 

Bromberg. Erſchoſſen hat in Tre⸗ 
meſſen beim Spielen der dreizehnjährige Vieh⸗ 
händlersſohn Grezkowiak mit einem Teſching 
die acht Jahre alte Tochter des Kaufmanns 
Sliwinski. — Ein Sittlichkeitsattentat 
verübte in Tremeſſen ein auf Urlaub anweſender 
Infanteriſt aus Stettin, Dekonomiearbeiter 
Grankowski, gegen eine Dame, die mit ihrem 
Manne vom Bahnhof kam. Er wurde ver⸗ 
haftet. Die Frau lag zwei Stunden ohnmächtig 
in einem Hotel. 

Schmiegel. Ein Mißgeſchichz eigener 
Art hatte Stabstrompeter Holke mit feinen 
Mufikern, die im Schützenhauſe konzerti eren 
wollten, aber in Liſſa die — Noten vergeſſen hatten. 
Ein Bote radelte zwar in ſchärfſter Fahrt nach 
Liſſa und holte die vergeſſenen Blätter, doch 
wurde es nahezu 9 Uhr, bevor das auf 7½ 
Uhr angeſetzte Konzert beginnen konnte. Das 
Publikum machte gute Miene dazu und nahm 
das etwas lange Warten mit Humor auf. 

ofen. Zur Erzbiſchofswahl 
berichtet die „Hartungſche Ztg.“, daß man an 


Er läuft 


maßgebender Stelle zu dem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen ift, das Erzbistum Poſen⸗Gneſen über⸗ 
haupt nicht wieder zu beſetzen. Man 
geht dabei von dem Gedanken aus, daß die 
Annahme eines polniſchen Kandidaten in der 
geſamten nationalen Preſſe auf den größten 
Widerſtand ſtoßen würde, daß aber anderſeits 
ein Erzbiſchof deutſcher Herkunft ohne jeden 
auf die Nationalitätenfrage in den 


Einfluß 
Oſtmarken bleiben würde, da er in der pol⸗ 


niſchen Geiſtlichkeit auf keine Unterſtützung zu 
(Unſeres Erachtens iſt an der 
Wiederbeſetzung des Erzbiſchofsſtuhles nicht gu 
einige 
Ein „verwaiſter“ Erzbiſchofsſtuhl 
gäbe für fanatiſche Polen mehr Zündſtoff als 
Die Regierung 
dürfte auch hier, wenn ſie zielbewußt vorgeht, 


rechnen hätte. 


zweifeln; doch dürfte die Vakanz noch 
Zeit dauern. 


ein unwillkommener Kandidat. 


das kleinere Uebel wählen. Anm. d. Red.) — 


Die Poſener Landſchaft blickt am 13. 


Mai d. Is. auf ein 50 jähriges Beſtehen zu⸗ 
rück. Aus dieſem Anlaß findet an dieſem Tage 
in dem Sitzungssaal des Landſchaftsgebäudes 
ein Feſtakt ſtatt, an den ſich die Legung des 


Grundſteins für das neue Landſchaftshaus und 


alsdann ein Feſteſſen ſchließt. 


A 
Thorn, den 8. April. 

— Perſonalien. Den Aerzten Dr. Johannes 
Pen ner in Danzig und Dr. Nathan Simon 
in Danzig iſt der Charakter als Sanitätsrat 
verliehen worden. Die Wahl des Beſitzers 
Joſef Fallenczyk zu Ottlolſchin als Be 
meindevorſteher iſt beſtätigt. 

— Der ſogen. „Weiße Sonntag“, im 
Volksmunde auch „Kleinoſtern“ genannt, hatte 
wenig Aehnlichkeit mit ſeinem Vorläufer, dem 
Oſterſonntag. Das Wetter war für Spazier⸗ 
gänge durchaus nicht verlockend. Im Laufe 
des Vormittags ſetzte ein Sprühregen ein, der 
den ganzen Tag über mit kurzen Unter⸗ 
brechungen anhielt. Kein Wunder, daß gar 
mancher, dem es um Abwechslung zu tun war, 
zum Schutz gegen den Regen in eine — „feuchte“ 
Ecke ſeines Stammlokals flüchtete. Der 
Zirkus Wilke ſchien den Regen als eine 
wahre Himmelsgabe zu betrachten, da ſich 
unter ſeinem Zelte ein ſehr zahlreiches Publi⸗ 
kum, ſowohl in der Nachmittags⸗ wie in der 
Abendvorſtellung eingefunden hatte, das den 
verſchiedenen Darbietungen lebhaften Beifall 
ollte. Auch der Kinematograph 


gibt, ift mit dem Regenwetter, das ihm einen 
regen Beſuch brachte, ſehr zufrieden geweſen. 

— Todesurſachen⸗Statiſtin. Um die Todes⸗ 
urſachen⸗Statiſtik wertvoller als bisher zu ge⸗ 
ftalten, hat der Miniſter des Innern beitimmt, 
daß die Standesbeamten die in den ärztlichen 
Totenſcheinen enthaltenen Angaben über die 
Todesurſache zuverläſſig und vollſtändig in die 
dem ſtatiſtiſchen Landesamt vierteljährlich ein⸗ 


zuſendenden Zählkarten aufzunehmen haben. 


Wo eine ärztliche Leichenſchau nicht vorgeſchrieben 
iſt, ſind alle von Aerzten etwa aus irgend einem 
Grunde ausgeſtellten Totenſcheine in gleicher 
Weiſe wie die polizeilich vorgeſchriebenen Toten⸗ 
ſcheine zur Beantwortung der Zählkarte zu 
benutzen. 


— Der Transport von Rekruten und 


Uebungsmannſchaften der Reſerve und Land⸗ 
wehr vom Geſtellungsort zum Truppenteil hat 
durch eine Verfügung der Herresverwaltung 
eine Neuregelung erfahren, aus der man er⸗ 
hebliche Erſparniſſe an Reiſe⸗ uſw. Gebühren 
für die Begleitkommandos erwartet. Grund⸗ 
ſätzlich holt in Zukunft jedes Regiment oder 
Bataillon — außer der Garde und der 
Marine — ſeine Rekruten und Uebungs⸗ 
mannſchaften ſelbſt ab. 

— Der Verband der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine (Hirſch⸗Duncker), der auch in Thorn 
eine ſtattliche Anzahl von Mitgliedern zählt, 
wird ſeinen 16. ordentlichen Verbandstag in 
der Pfingſtwoche in Berlin abhalten. Die vom 
Zentralrat der Gewerkvereine aufgeſtellte Tages⸗ 
ordnung ſieht u. a. vor Referate für das 
Programm der Deutſchen Gewerhvereine. 
1. Grundſätze für das Arbeitsverhältnis: 
a) Fabrikbetriebe und Gewerbe; b) Handel; 
c) Hausinduſtrie. 2. Grundſätze für die ge⸗ 
ſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 3. Grund⸗ 
ſätze für öffentliche Angelegenheiten. 

— Krankenverſicherung der Handwerks: 
meiſter. Die Wohltaten des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes kommen ausſchließlich den 
Arbeitnehmern zugute; den kleinen Handwerks⸗ 
meiſter, der vielfach wirtſchaftlich nicht beſſer 
geſtellt it als der Arbeiter, hat das Geſetz 
nicht geſchützt. Und doch iſt häufig die Lage 
der Familie eines ſelbſtändigen Handwerkers, 
wenn durch längere Erkrankung des einzigen 
Ernährers das Geſchäft mehr und mehr zu⸗ 
rückgeht und Not und Sorge an die Türe 
klopfen, keige beneidenswerte. Selbſt größere 
Betriebe, die jahrelang mit Erfolg geleitet 
wurden, können bei längerer oder andauernder 
3 des Meiſters in Schwierigkeiten 
geraten, ſobald die Kundſchaft auf den perſön⸗ 


aeſe, der heute feine Abſchiedsvorſtellungen 


lichen Verkehr mit dem Meiſter verzichten muß 
und auf Verhandlungen mit der Ehefrau oder 
den Geſellen angewieſen iſt. Da kann, wie 
das Organ der Handwerkskammer zu Königs⸗ 
berg ſehr richtig ausführt, durch gemeinſames 
Zuſammenſchließen auf dem Wege der Selbſt⸗ 
hilfe in Krankheitsfällen auch dem ſelbſtändigen 
Gewerbetreibenden genützt und mancher Segen 
geſtiftet werden. Das Geſetz über die einge⸗ 
ſchriebenen Hilfskaſſen bietet zur Gründung 
einer Krankenkaſſe für ſelbſtändige Handwerker 
einen gangbaren Weg, den in letzter Zeit in 
verſchiedenen Handwerkskammerbezirken ein⸗ 
ſichtige Handwerker auf Anregung ihrer Hand⸗ 
werkskammern beſchritten haben. Solche 
Krankenkaſſen beſtehen z. B. in den Bezirken 
der Handwerkskammern zu Braunſchweig, 
Koblenz, Gera, Harburg, Karlsruhe, Magde⸗ 
burg und Saarbrücken, von denen nach den 
eingegangenen Berichten die Krankenkaſſen in 
Gera, Koblenz und Saarbrücken beſonders 
gute Erfolge aufzuweiſen haben. Aehnliche 
Unterſtützungskaſſen ſind von den Handwerks⸗ 
kammern zu Halle, Stettin, Flensburg u. a. 
in Aus ſicht genommen. Die Handwerkskammer 
zu Stettin hat ſogar in ihrer letzten Vollver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, der in ihrem Bezirk neu 
zu gründenden Arankenkafje für ſelbſtändige 
Handwerker die Summe von 3000 Mk. ohne 
Verpflichtung der Rückzahlung, und einen 
weiteren Beitrag von 2000 Mk. als Darlehen 
zu überweiſen. x 

— Gütertransport nach Rußland. Wie 
die Eiſenbahndirektion in Bromberg amtlich 
mitteilt, haben infolge Eisgangs die ruſſiſchen 
Nordbahnen die Annahme ſämtlicher Güter, 
die in Jaroslawi über die Wolga zu befördern 
ſind, vom 6. April ab eingeſtellt. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Anfang dieſes Monats 
die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen 
und Poſen gar nicht, in Oſtpreußen auf einem 
Gehöft, in Pommern auf 3 Gehöften. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
53 Gehöften in 17 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 
92 Gehöften in 23 Kreiſen, in Pommern auf 
45 Gehöften in 20 Kreiſen, in Poſen auf 
109 Gehöften in 32 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren 4 im Kreiſe Roſenberg im 
Regierungsbezirk Marienwerder, je einer in 
den Kreiſen Lyck und Ortelsburg und 3 im 
Kreiſe Oſterode im Regierungsbezirk Allenſtein 
vorgekommen. 

— Aus der Handelswelt. Die letzte 
Nummer des Deutſchen Reichsanzeigers enthält 
u. a. folgende Eintragungen in das Handels: 
8 3 — 9 

tiedrii pper in önjee 
1 Inhaber Bahnhofsreſtaurateur Friedrich 
Schipper; bei der Firma Bernhard Leiſer 
in Thorn iſt eingetragen worden, daß die Firma 
in Bernhard Leiſer Sohn geändert und daß 
jetzt Inhaber der Firma Kaufmann Moritz 
Leiſer in Thorn iſt; FirmaüHelene Pawlowski, 
Holzagentur und Kommiſſion in Thorn und 
als Inhaber Frau Helene Pawlowsk', John 
Pawlowski in Thorn iſt Prokura erteilt. 

— Kaufmänniſche Fortbildungsſchule. 
Da der Unterricht in der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungſchule heute wieder beginnt, machen wir 
die Geſchäftsinhaber, die ſchulpflichtige Gehilfen 
oder Lehrlinge beſchäftigen, auf die geſetzliche 
Verpflichtung zu deren Anmeldung aufmerkſam, 
die ſpäteſtens 14 Tage nach dem Eintritt des 
Schulpflichtigen in das Geſchäft zu erfolgen 
hat. Die Abmeldung muß innerhalb 3 Tagen 
nach der Entlaſſung erfolgen. An⸗ und Ab⸗ 
meldungen, Entſchuldigungen ꝛc. nimmt derLeiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Herr 
Rektor Lottig, im Zimmer 7 der 1. Gemeinde⸗ 
ſchule, Bäckerſtraße 49, am Montag, Mittwoch 


und Donnerstag, nachmittags 3-4 Uhr, 
entgegen. 
— Landwehrverein. Der 2. Vorſitzende, Ober⸗ 


lehrer Braun, eröffnete am Sonnabend die Monats» 
verſammlung. Ausgeſchieden ſind aus dem Verein 4 
Kameraden durch Verzug und Kam. Kleinebrecht 
durch den Tod. Aufgenommen ſind 3 Kameraden. 
Kam. Herzberg erſtattete den Kaſſenabſchluß für das 
1 Vierteljahr. Der Beftand betrug Ende des vorigen 
Jahres 2397,61 Mk. Hinzu kamen 234,49 Mk. Eins 
nahmen, denen 359,30 Mik. Aus gaben gegenüberftehen. 
Es verbleibt ſomit ein Beſtand von 2272,71 Mk. Es 
wird bekannt gegeben, daß dem Kam. Mahnke die 
Geſchäfte des Vereinsboten übertragen find, und iſt 
nur dieſer berechtigt. Beiträge ıc. für den Verein zu 
kaſſieren. Am 21. April, vormitags 11½ Uhr, findet 
Saal eine Vorſtandsſitzung des Regierungs⸗ 
bezirkskriegerverbandes ſtatt. Die Sitzung ſoll durch 
einige Lieder der ſangeskundigen Kameraden eröffnet 
werden. Zur Sigung jelbft find die Kameraden als 
Bäfte geladen achmittags 4 Uhr findet ein Eſſen 
ftatt. Der Bezirkstag findet am 8. Juni nachmittags 
4 Uhr in Culmſee ſtatt. Am 4. Mai abends 8½ Uhr 
nächſte Monatsverſammlung im Tivoli. 


— Kriegerverein Thorn⸗Mocker. Am Sonnabend 


hielt der Kriegerverein Thorn⸗Mocker ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Kreisbaumeifter 
Krauſe, gedachte in ſeiner Eröffnungsanſprache des 
Geburtstages des Fürſten Bismarck. Der Veteranen⸗ 
verein Mocker hat ſich aufgelöſt. Die Mitglieder find 
vollzählig in den Kriegerverein eingetreten. Der Ver⸗ 
ein hat jetzt 170 Mitglieder. Nachdem der geſchäftliche 
Teil erledigt war, geb Kam. Paul ein Lebensbild 
des Fürſten Bismarck. 

— Ortsgruppe Thorn des Deutſchen 
Flotten⸗Vereins. Heute, Montag, iſt im 
Vereinslokal „Schützenhaus“ die monatliche 
Zuſammenkunft der Mitglieder, der eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung voraufgeht. Wie wir erfahren, 
iſt ein großer Dampfer⸗Ausflug geplant, dem 


ſich die Ortsgruppen der Umgegend anf chließen 
wollen und zu dem ſchon jetzt Vorbereitungen 
getroffen werden. 

— Der Stenographen⸗Verein hält ſeine 
Monatsverſammlung Mittwoch, den 10. d. M., 
im Pilſener ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. ein Vortrag: Die Stenographie im 
Dienſte des Kaufmanns. 

— Der Sing-Berein hat mit der Ankündi⸗ 
gung ſeiner Aufführung am 14. April ein 
mufikaliſches Ereignis für Thorn in Ausſicht 
geſtellt, das die Erwartungen unſeres mufik- 
liebenden Publikums auf das höchſte anſpannen 
dürfte. Wagners Parfifal! Für viele 
ein Land der Sehnſucht, das ſie nie erreichen, 
ein Heiligtum, das ihnen ewig verſchloſſen bleibt. 
Nur wenigen, allzu wenigen iſt es vergönnt, 
die koſtſpielige Pilgerfahrt nach Bayreuth an⸗ 
zutreten, in deſſen Weihſpielhaus allein dieſes 
hehrſte Werk des Wagnerſchen Genius in 
größeren Zeitabſchnitten der Welt verkündet 
wird. Es war der Wille des großen Meiſters, 
daß dieſes ihm heilige Werk nur an der von 
ihm geweihten Stätte zu Gehör gebracht werden 
ſolle. Und ſo lange dieſer Wille geachtet wird, 
iſt es der großen Maſſe nur möglich, aus den 
hin und wieder aufgeführten Bruchſtücken des 
Werkes einen ſchwachen Anhalt dafür zu ge⸗ 
winnen, von welcher überwälligenden Schönheit 
das Ganze ſein muß. Zum erſten Mal iſt den 
Thornern nun Gelegenheit geboten, einen der 
Ihönften Teile des Parfifal zu hören. Der 
Singverein wird außer dem herrlichen Orcheſter⸗ 
Vorſpiel die großen Thor⸗Szenen bei der Abend⸗ 
mahlsfeier im Tempel des heiligen Grals vor⸗ 
tragen, bei dem ſich die Chöre der Gralsritter 
mit Frauen⸗ und Knabenſtimmen und dem 
überaus klangreich ausgeſtatteten Orcheſter zu 
einem Tongemälde von unbeſchreiblicher Ge⸗ 
walt vereinigen. Das Konzert ſoll eingeleitel 
werden durch die Fugen⸗Kantate des Altmeiſters 
Bach: „Ein' feſte Burg“, die von den ſchier 
unzähligen Kantaten Bachs wohl die klangvollſte 
iſt. Die Nebeneinanderſtellung dieſer beiden 
Werke dürfte für Muſikkenner ganz beſonders 
intereſſant ſein. Erreicht doch Bach trotz ſeiner 
einfachen Mittel faſt dieſelben Wirkungen wie 
Wagner mit ſeinem gewaltigen Orcheſter⸗Apparat. 
Dazwiſchen tritt als Uebergang die O-dur- 
Meſſe Beethovens, ein nicht häufig geſungenes, 
abe: in reiner Milde ſtrahlendes Tonwerk mit 
ſchönen melodiſchen Sätzen, die ſich entweder 
einſchmeichelnd in das Ohr legen, oder wie eine 
Jubelhymne friſch dahinſtürmen. Wir können 
daher allen Freunden einer guten und er⸗ 
habenen Mufik den Beſuch des Konzerts in 
der Garniſonkirche am nächſten Sonntag auf 
das wärmſte empfehlen. Hoffentlich findet der 

ing⸗ Verein, der uns im Winter mit der 
3 1 n 25 n Pa . 


inmal ein Werk, 

verſchloſſen geblieben wäre, ans Tageslicht ge⸗ 
rettet hat, die eifrige Unterſtützung, welche ihm 
Thorn für feine fleſtzige und zielbewußte Tätig⸗ 
keit ſchuldet. 

— Der Geſangverein „Melodia“ feierte 
am Sonnabend im Schützenhauſe ſein erſtes 
Stiftungsfeſt. Der junge Verein bereitete 
ſeinen Gäſten einen recht gemütlichen Abend. 
Die Reihe der Geſangvorträge wurde mit 
dem alten Sängergruß „Grüß Gott“ eröffnet. 
Ferner wurden „Es geht bei gedämpfter 
Trommelſchlag“ und „Zu Straßburg auf der 
Schanz“ vorgetragen. Der zweite Teil begann 
mit dem „Deutſchen Liede.“ Auch das „Aennchen 
von Tharau“ wurde ganz nett vorgetiagen. 
Mehrere Vereinshumoriſten apellierten an die 
Lachmuskeln der Zuhörer. Ein gelungener 
Einakter „Engliſh Leſſens“ fand beifällige 
Aufnahme. Zum Schluß wurde getanzt. 


— Einen Walzerabend veranſtaltete 
zeſtern die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 im Artushof. Suppes „Dichter und 
Bauer“ bildete die Einleitung des Konzerts. 
Aus dem gewählten Programm find ferner die 
Fantaſie aus Wagners „Lohengrin“, „Das 
üße Mädel“ von Reinhard und die Rakoczy⸗ 
Juverlüre von Keler-Bela zu nennen, die von 
dem wackeren Muſikkorps ganz ausgezeichnet 
vorgetragen und beifällig aufgenommen wurden. 
Inter den Walzermelodien nahm Strauß' 
Roſen aus dem Süden“ die erſte Stelle ein. 
Valse espagnole“ und „Valse bleue“, ſowie 
er CTzardasz aus „Der Geiſt des Wojewoden“ 
verfehlten ihre Anziehungskraft nicht. Den 
Schluß bildete ein Potpourri von Morena „Aus 
em Berliner Paradies“. Das Konzert war 
gut beſucht. 


— Die Oſterferien ſind nun zu Ende. 
Ne „Stammleute“ der Volksſchule traten 
bereits heute ihren Dienſt wieder an, während 
die „Rektuten“, Hans, Fritz, Paul, Mariechen, 
rudchen, Lenchen, und wie ſie ſonſt alle heißen 
mögen, zum erſten Male den wichtigen Schritt 
ür ihr junges Leben wagten, von der liebenden 
Nutter oder ſonſt einer ihrer Vertrauten bis 
zur Schultür geleitet. Ein neuer Zeitabſchnitt 
beginnt für unſere A⸗B⸗C⸗Schützen. Hoffent⸗ 
ch find fie bald davon überzeugt, daß die 
Schulzeit zu der ſchönſten des Lebens gehört. 
— In den mittleren und höheren Schulen 
beginnt der Unterricht morgen. 

— Der Stundenplan der gewerblichen 
fortbildungsſchule für das Sommer⸗ 


rung der Eur ſchon | die beiden los und jt 
das unſerem Publikum ſonſt 


halbjahr 1907 wird in dem Inſeratenteil unſerer 


heutigen Nummer veröffentlicht. 

— Schwurgericht. Herr Landrichter Techn au 
eröffnete heute vormittag 10 Uhr die zweite diesjährige 
Sitzungsperiode mit der Mitteilung, daß ſie voraus⸗ 
ſichtlich die ganze Woche in Anſpruch nehmen werde. 
— Auf der Anklagebank hatten die am 3. Juli 1884 
geborene Schneiderin Martha Kor zins ki von hier 
und deren Schwager, der am 4 Auguſt 1875 geborene 
Arbeiter Albert Majewski von hier Platz ge⸗ 
nommen. Die K. war des verſuchten Giftmordes, 
Majewski der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen be⸗ 
ſchuldigt. Als Verteidiger fungierten Juſtizrat Aron⸗ 
ſohn und Nechtsanwalt Szuman. Beide Angeklagten 
befanden ſich in Unterſuchungshaft. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß ſoll die Korzinski am 31. Auguſt 1906 
verſucht haben, die Ehefrau des Zweitangeklagten 
Marianna Majewski, ihre Schweſter, zu töten, während 
M. die Korzinski zu dieſem Verbrechen vorſätzlich be⸗ 
ſtimmt haben ſoll. Bei ihrer Vernehmung gab die 
Korzinski über die ihr zur Laſt gelegte Tat folgende 
Erklärung ab: Eines Dienstags Ausgangs Auguſt 
v. J. hatte meine Schweſter für ihren Mann das 
Mittageſſen gekocht. Ich trug es ihm zur Arbeitsſtelle 
hin. Bei dieſer Gelegenheit zeigte mir mein Schwager 
weiße Kügelchen vor, die er im Portemonnaie ver⸗ 
wahrt hatte, und beauftragte mich, dieſe in Flinſen 
hereinzubacken und die Flinſen meiner Schweſter zu 
eſſen zu geben. Ich vermutete, daß die Kügelchen 
Gift enthielten und weigerte mich deshalb, dem Auf⸗ 
trage meines Schwagers nachzukommen, worauf mein 
Schwager erwiderte: „Die Marianna ift ja krank, fie 
wird ſo wie ſo bald der Teufel holen!“ Ich nahm 
die Kügelchen an mich und begab mich damit nach 
Hauſe. Abends, als mein Schwager heimkam, fragte 
er mich, ob ich ſeiner Weiſung nachgekommen ſei. Ich 
verneinte das. Nun ſchimpfte er auf mich und drang 
auf mich unausgeſetzt ein, ſeinen Plan auszuführen. Ich 
konnte mich dazu aber immer noch nicht entſchließen 
und ſchob die Sache bis zum Freitag, den 31. YAugu , 
hinaus. An dieſem Tage äußerte ich zu meiner Schweſter, 
daß ich großen Appetit auf Flinſen hätte, und fragte 
fie, ob ich nicht ſolche backen ſolle. Sie gab ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu. Der mit meinem Schwager getroffenen 
Vereinbarung gemäß rührte ich nun den Teig in zwei 
Schüſſeln ein und miſchte in den Teig der einen Schüſſel 
die weißen Kügelchen Nachdem ich von dieſem Teige 
3 Flinſen gebacken hatte, ſetzte ich dieſe meiner Schweſter 
vor Sie verzehrte dieſe Flinſen. Als ſich bald darauf 
Uebelkeit bei ihr einſtellte, ſagte fie zu mir: Martha, 
du haſt mich wohl vergiftet? Darauf ging ſie nach 
dem Hofe hinaus und machte den Hauseinwohnern 
von dem Vorgefallenen Mitteilung. Dieſe holten einen 
Polizeiſergeanten herbei, dem gegenüber ich ſogleich ein 
Geſtändnis ablegte. Auf Befragen des Vorſitzenden 
erklärte die Korzinski, daß es ihre Abſicht geweſen ſei, 
ihre Schweſter zu töten, und daß ſie geglaubt habe, 
daß deren Tod nach dem Genuß der Flinſen eintreten 
werde. Daß ſie das Verbrechen zu dem Zwecke verübt 
habe, um ihren Schwager nach dem Tode ihrer Schweſter 
heiraten zu können, ſtellte die Korzinski in Abrede. 
Darauf wurde die Oeffentlichkeit der Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Die Schlägerei, die am 17. Februar d. Js. 
zu Schönwalde zwiſchen Militärperſonen und einem 
Ziviliſten ſtattfand, beſchäftigte das Diviſions⸗Kriegs⸗ 
gericht. Es waren der Spielmann Färber und die 
Musketiere Schelonka und Schmidt von der 2. 
Kompagnie 176. Inf.⸗Regts. wegen Körperverletzung 
angeklagt. Der Schloſſer Eijenhardt und der 
Ulan Schler hatten am genannten Tage eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Schönwalde beſucht. Auf dem Heimwege 
trafen ſie einen T e Dieſe gingen au 
der Ulan Schler feinen Säbel, aber auch die Infanter 
zogen blank und ſchlugen auf Eiſenhardt und Schler 
los. Das Kriegsgericht verurteilte Färber und Schmidt 
zu je drei Monnten und Schelonka zu einem Monat 
Gefängnis. 

— Verhütetes Eifenbahnunglüd. Durch die Auf⸗ 
merkſamkeit eines Streckenwärters wurde geſtern nach⸗ 
mittag zwichen Weichſeltal und Schirpitz ein Schienen⸗ 
bruch entdeckt und dadurch ein Eiſenbahnunfall ver⸗ 
hütet. Bevor die durchbrochene Schiene durch eine 
neue erſetzt wurde, mußten die Züge die Stelle in 
ganz langſamem Tempo paſſieren, wodurch aber in 
jedem Falle eine erhebliche Verſpätung entſtand. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,30 Meter über Null, 
bei Warſchau 3,80, bei,Chmalowice 4,55, bei 
Zakreczin 3,46 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigfte + 5, 
Wetter: Regen; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,9. 


— 


An einer Nuß erftikt Erſtickt iſt 
in ſeiner Wohnung in Berlin Rechtsanwalt 
Simons. Der Vorgang iſt noch nicht genau 
aufgeklärt, doch ſcheint es ſehr wahrſcheinlich, 
daß S. vor dem Einſchlafen, im Bett liegend, 
nach alter Gewohnheit Nüſſe aß, und daß ihm 
dabei ein Kern in die Speiſeröhre geriet, an 
dem er erſtickt iſt. In ſeiner Atemnot rannte 
S. im ganzen Haus herum und ſchrie, ſoweit 
er ſich noch verſtändlich machen konnte: „Ich 
erſticke!“ Dann ſank er bewußtlos nieder. Als 
ein Arzt kam, war er bereits tot. 

Eine Exploſion ereignete ſich in Klein⸗ 
Glienicke bei Potsdam, auf dem Bahnhof 
der Trepiower Kanalſchiffahrt bei der Reparatur 
des Motorbootes Brueck. Der Schiffsführer 
wurde durch die ausſtrömenden Gaſe über 
Bord geworfen. Er wurde als Leiche aus 
dem Waſſer gezogen. 

chadenfeuer. Durch eine Feuers⸗ 
brunſt total eingeäſchert wurde die Ortſchaft 
Mitteldorf am Eingang des Virgentales. 
Insgeſamt wurden 40 Gebäude zerſtört. — 
Ein ſchweres Brandunglück hat ſich in 
Welzien in Mecklenburg zugetragen. Dort 


kam in den rieſenhaften Schafſtällen des Gutes 


ein Feuer zum Ausbruch, in dem 1160 Schafe 
und Lämmer umkamen. 

Die deutſch⸗auſtraliſchen Dampf⸗ 
ſchiffgeſellſchaften in Hamburg 


en den Ulan nieder. Jetzt zog 
iſten 


haben beſchloſſen, das Aktienkapital von 4 
Millionen auf 16 Millionen Mark zu erhöhen. 

Ein deutſcher Dampfer geſtran⸗ 
det. Der Hamburger Dampfer „Bruno Menzel“ 
ſtrandete auf der Heimreiſe von Weſtafrika bei 
Boma Bola na. Der Schiffsboden iſt an 
mehreren Stellen gebrochen. 

Ein Eiſenbahnunglüch. Ein aus 
Graz kommender Perſonenzug fuhr, wie aus 
Troppau berichtet wird, infolge Verſagens der 
Bremſe bei der Hinfahrt in den dortigen 
Bahnhof auf einen Prellbock. Mehrere Waggons 
wurden beſchädigt, ein Reiſender tödlich und 
neun minder ſchwer verletzt. 

Arbeiter kämpfe. In Lodz kam 
es zwichen ſozialiſtiſchen, national⸗demokratiſchen 
und cheiſtlich⸗demokratiſchen Arbeitern der Fa⸗ 
brik Poznansky zu blutigen Zuſammenſtößen, 
wobei drei getötet und fünf verwundet wurden. 
Am nächſten Tage wiederholten ſich die Aus⸗ 
ſchreitungen, es wurden dabei 7 Perfonen 
getötet. 

Ein Tornado hat in den Staaten 
Louiſiana Miſſiſippi und Alabama gewütet, 
bei dem, ſo weit bekannt geworden, 25 Per⸗ 
ſonen umgekommen und 50 ſchwer verletzt 
worden ſind. 


Weiſe ſie 
in Beclin zur 

Am Dienstag 
werden die Berliner Bäckergeſellen zu dem 
Antwortſchreiben der Bäckerinnungen Stellung 


welcher 
die Dresdener Beſchlüſſe 
Anwendung bringen wollen. 


nehmen. Vorausſichtlich wird der Bäckerſtreik 
und Boykott das Ergebnis der Verſammlung 
ſein. Am Mittwoch endlich wird die Ent⸗ 
ſcheidung über den Rieſenkampf im Bau⸗ 
gewerbe fallen, der durch die eben be⸗ 
ſchloſſenecheneralausſperrung der Dachdecker ſchon 
eingeleitet iſt. Die Maurer, Zimmerer und 
Bauhilfsarbeiter werden an dieſem Tage darüber 
Beſchluß faſſen, ob ſie an der Forderung des 
Achtſtundentages feſthalten wollen. Auch in 
dem Machtkampfe der Arbeitgeber- und Arbeit⸗ 
nehmerorganiſation des Schneidergewerbes 
dürfte eine entſcheidende Wendung eintreten. 

Berlin, 8. April. Zwiſchen Deutſchland, 
Frankreich, England und Spanien einerſeits 
und Marokko andrerſeits iſt ein Abkommen 
betreffs Errichtung einer Station für drahtloſe 
Telegraphie in Mogador geſchloſſen worden. 

Berlin, 8. April. Das „Berl. Tagebl.“ 
gibt die Meldung wieder, Papſt Pius werde 
in dieſem Jahre die goldene Tugendroſe der 
Königin Viktoria von Spanien verleihen. 

Oſtrowo, 8. April. Der mutmaßliche 
Mörder des Ruſſen Falbowski, der vor 
einigen Tagen erfolglos geſucht wurde, iſt jetzt 
beim Paſſieren der ruſſiſchen Grenze von ruſſi⸗ 
ſchen Beamten feſtgenommen. 

Düſſeldorf, 8. April. Im niederrheiniſchen 
Orte Lintorf entſtand eine wüſte Schlägerei 
zwiſchen italieniſchen Arbeitern und beur⸗ 
laubten Soldaten. Die Arbeiter feuerten 
mehrere Revolverſchüſſe auf die Soldaten ab. 
Die Soldaten verteidigten ſich mit blanker 
Waffe und verwundeten eine Anzahl Italiener. 

Eſſen, 8. April. Morgen findet auf Villa 
Hügel die Trauung der zweiten Tochter Krupps, 
Barbara Krupp mit dem Regierungsaſſeſſor 
Freiherrn v. Wilmowsnki ſtatt. 

Petersburg, 8. April. Von zuverläſſiger 
Seite wird gemeldet, daß eine neue Auslands⸗ 
reiſe Wittes bevorſtehe. In Regierungskreifen 
wird abgeleugnet, daß es ſich um den Abſchluß 
einer Anleihe handle. (Daß Rußland wieder 
Geld braucht, weiß jeder Finanzmann. Ruß⸗ 
land kann ohne eine neue Anleihe kaum 
auskommen. Das Pumpgenie Witte wird 
wohl jetzt ſeine Fühler ausſtrecken. Anm. d. Red.) 

Petersburg, 8. April. Einer revolutio⸗ 
nären Verſchwörung iſt man auf die Spur 
gekommen. Eine Bande von Revolutionären, 
ſämtlich den beſſeren Ständen angehörig, wurde 
aufgeſpürt. Zwölf Mitglieder wurden verhaftet, 
große Mengen von Sprengſtoffen beſchlagnahmt. 

Wien, 8. April. Nach einer Meldung aus 
Kanea wurde die Bergung der Waren des 
öſterreichiſchen Lloydſchiffes „Imperatrix“ einem 
Unternehmer übergeben. Nachdem 300 Kiſten 
und viele Schiffsgeräte gehoben waren, brach 
der Schiffskörper auseinander und verſank. 
Bisher wurden 20 Leichen geborgen. 

Paris, 8. April. Hier wurde ein Streik 
aller Arbeiter der Lebensmittelbranche be⸗ 
ſchloſſen, und zwar ſoll er nicht nur in Paris, 
ſondern auch in allen Provinzialſtädten, in 
denen die Arbeitervereinigung der Lebensmittel⸗ 
branche ihren Sitz hat, durchgeführt werden. 

Nantes, 8. April. Hier und in Dün⸗ 
kirchen fanden Verſammlungen der einge⸗ 
ſchriebenen Seeleute ſtatt, auf denen erklärt 
wurde, daß der allgemeine Ausſtand beſchloſſen 
wurde, im Falle die Regierungsvorlage, welche 


die Stellung der eingeſchriebenen Seeleute neu 
regelt, unverändert angenommen werden ſollte. 

Rom, 8. April. Die „Ora“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem bekannten Par⸗ 
lamentarier und Exminiſter Demarinis, der als 
Autorität in Fragen äußerer Politik gilt. 
Demarinis erklärt, falls in Haag der engliſche 
Abrüſtungsantrag durchdränge, jo würde dies 
die Beſtätigung der engliſchen Vorherrſchaft zur 
See bedeuten. Der engliſche Vorſchlag werde 
deshalb nicht angenommen werden. Italien 
werde im Haag wahrſcheinlich das Amt eines 
Vermittlers zwiſchen den verſchiedenen Strö⸗ 
mungen übernehmen. 

Gibraltar, 8. April. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt mit dem Dampfer „Gneiſenau“ 
nach Genua gefahren. Prinz Waldemar ver⸗ 
bleibt einſtweilen in Spanien. 

Madrid, 8. April. Der ſpaniſche König, 
die Königin⸗Mutter, der Miniſter des Aeußeren 
und der Marine ſind mit Gefolge nach Kar⸗ 
thagena abgereiſt, wo ſie ſich ſofort an Bord 
der Königsjacht „Giralda“ begeben, um das 
engliſche Königspaar zu erwarten. 

Newyork, 8. April. Nach einer Meldung 
aus Mexiko hat ein junger Mann aus Guate⸗ 
mala, namens Cabrera, den ehemaligen Präſi⸗ 
denten von Guatemala, Barrillas, in der Ab⸗ 
geordnetenkammer ermordet. 

Newyork, 8. April. Heute morgen wurde 
die Kraftſtation der elektriſchen Straßenbahn 
durch Feuer zerſtört, wobei ſieben Feuer⸗ 
wehrleute durch die einſtürzenden Mauern er⸗ 
ſchlagen wurden. 


Kurszettel 5 . N Zeitung 


Berlin, 8. April. 


Privatdiskont 8 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruffiſche 


Wechſel auf Warſcaan 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 
. 


1 
96,40 96,40 
3 pat 5 85,40 | 85,40 
3% pt. Preuß. Roniols 1975 96,50 96,50 
3 pat . 1 „ 85,0 | 85,40 
4 pt. Thorner Stadtanſeiſe —.— —.— 
3% pi. a: | a 
3%). t. Wpr.Nenlardig, I Dfbr 93.50 93,40 
I Hab, 8 N 83,60 | 83,60 
4 pt. Num. Anl. von 1884 89,25 89,— 
4 pt. Aufl. unif. St., RM. —.— 72,30 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 88,50 | 88,75 uf 
Or. Berl. Straßenbahn 172,30 173, — 
Deutſche Bank 230,40 230,40 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ger. | 174,- 173, 
Nordd. Kredit⸗Anſialt a | 120, | 119,90 
Allg. Elehtr.-Maßef.. . . . 202,25 202,90 
Bochumer Gußtahl 218,50 220,70 
res Bergbahn: n 207,86 | 208,60 
RRRADRTIE 0 Mn SEHR 223,— | 224,75 
Weizen: lono Newyak . . | 891, 833], 
N | 189,75 | 189,75 
o I 188,.— 187,75 
„er,, 185,— 185,50 
Roagen:. . °.. Aut 174,.— 174,25 
e ann 173,75 | 174,25 
„September 64 164,25 


228 164.— 
Reichsbankdiskont 60%. Lombardzinsfuß 70% 
— —— — 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


P. Smarszewski, Kahn, mit 3275 Zentnern Kleie, 
von Plock nach Thorn; J. Kaminski, Kahn, mit 3400 
. Kleie, von Wloclawek nach Thorn; Käpitän 

elz, Dampfer „Graudenz“, mit 2 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau und 1200 Zentnern Güter, Steuermann 
Walenſikowski, Schleppkahn 2, mit 6000 Zentnern 
Eiſen, M. Gras zewicz, Kahn, mit 1100 Zentnern Güter, 
Kapitän Schmiegel, Dampfer „Rex“, mit 2 Kähren 
im Schlepptau, ſämtlich von Danzig nach Thorn; 
J. Koßmann, Kahn, mit 2840 Zentnern Kohlen, von 
Danzig nach Plock; W. Antuszewicz, Kahn, mit 2680 
Zentnern Kohlen, von Danzig nach Plock. 


BRE BARCLAY, PERKINS & 00 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
be- ark. gesetzl. geschützten Etiquettt zu babe 


Hunyadi Janos 


Bitterquelle, seit 40 Jahren bewährt. 


Lassen Sie sich nichts Minderwertiges 
aufdrängen, und verlangen Sie das ECHTE mit 
Namenszug SAXLEHNER. 

In dem Jett zu Ende gehenden Winter hat die 
Influenza wieder ſchlimm gehauſt und ſucht auch jetzt 
noch zahlreiche Opfer heim. Beſonders wirkſame 
Heilmittel gegen Influenza⸗Katarrhe und deren Folge⸗ 
zuſtände bietet Bad Ems mit ſeinen warmen Heil⸗ 
quellen und ſonſtigen Kureinrichtungen, und es iſt da⸗ 
her anzunehmen, daß der Zuzug von Kurgäſten nach 
dieſem altberühmten Badeort in der Saiſon 1907 ein 
tößerer als je ſein wird. Die Nachfrage nach Emſer 
Waller war in der letzten Zeit eine ganz bedeutende. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen : Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


der Privatwohnung Breiteftr. 5 u, 
Haus des Herrn Scharf. 


M. Berlowitz, 


5 Einschättung, — 
‚Bezüge, Schürzen. 


Herzschlage unser lieber 


im 53, Lebensjahre, 


seren kleinen 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen-u. Knaben- 


2 
— Konfektion. = 
Kaufmännische Fortbildungsschul 
zu Thorn. I 

Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 8. April 1907 wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
linge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
find, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuch anzumelden und zu 
demſelben regelmäßig und rechtzeitig 
zu ſchicken bezw. abzumelden. 

Die Anmeldung hat nach § 6 des 
Ortsſtgtuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geſchäft, 
die Abmeldung ſpätef ens am 3. Tage 
. gs Entlaſſung zu erfolgen. 

ir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verp ichtungen ſäu⸗ 
nigen Geſchäftsunternehmer un: 
nachſichtlich zur Strafe heranziehen 
werden, 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
ebenſo die Nachſuchung von Be: 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Rektor lrottig, im Zim⸗ 
mer Nr. 7, J Gemeindeſchule (Bäcker⸗ 
ſtraße 49) am Montag, Mittwoch 
und Donnerstag von 3—4 Uhr 
nachmittags zu erfolgen. 

Thorn, den 4. April 1907. 

Das Kuratorium der kauf- 
männischen Fortbildungsschule. 


Polzeliche Rkannfmachung. 


e Waldſtraße von der Schul⸗ 
Baß: bis zur verlängerten Park⸗ 
aße wird wegen der dort aus⸗ 
führenden Pflaſterarbeiten für 
ubrwerke und Reiter auf ca. zwei 
Monate geſperrt. 
Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Konzessionierte Bildungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen. 
Fröbzlsch ergarten. 
Beginn — 1 
zehme entgegen von 11-2 Uhr in 


Clara Rothe, Vorſteherin. 
Wer heiratet [ur junge Brü⸗ 
nette mit 100,000 Mk. Berm.? (2 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a. ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kinder zu adopt., 
erhalten Näh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18, 


I. Hypothek 


8000 M. a. 5% 


zu zedieren geſucht. Offerten unter 
B. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Segleritraße 27 


Verspätet. 


Freitag früh starb plötzlich und unerwartet am 


sohn, Schwager und Onk 
Königliche Regimentssattler 


Wilhelm Kleinebrecht 


Thorn, den 8. April 1907. 
Die trauernden Kinder: 


Statt besonderer Meldung. 
Heute früh entriss uns plötzlich der Tod un- 


Hans-Georg. 
Thorn, den 7. April 1907. 
Professor Dr. R. Hohnfeld u. Frau. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, 12 Uhr auf de 
Altstädtischen Kirchhofe statt. 1 n 


| dieſes Blattes einzureichen. 


i. Schlesien. 
Thermen 28,5 0 C. mit Radiumeigenschaft)), 
höhe. 


Vater, Bruder, Schwieger- 
el, der 


Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, 
innere und äussere Duschen, 


11 000 Personen. 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. 


Marie Kleinebrecht, 
Else Kleinebrecht, 
Margot Kleinebrecht. 


W. Spindler 3 1 — en 
Färberei und chemische Waſch⸗Anſtalt. 


Annahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückenstrasse 34, 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Wegen Hulgabe des 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich 
« Oktober einen 


Kusvorkau » rahdonkmälon 


zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 


— — 


S. MEYER, Steinmetzmeister 


Neuſtädtiſcher markt 14. 
Möbei = Ausitattungs = Magazin 


S. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 THORN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt ſeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen 


Teilzahlung auf Wunsch gsstattet, u 


PFAFF -Nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


„ „He Massenware Nürmusteraltiges Fbrikal 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Lehrlinge | Zur Anfertigung 


ſtelt ein I. Zahn, Malermeifter. 00 
Suche von ſofort oder 15. April Gutachter, Abrechnungen, Rosten- 
Berechnungen. Taxen und technischen 


einen ahne bag Arheiten Jeder Art 


Sohn achtbarer Eltern Kr —— empfiehlt fi — —— 
Auskunft erteilt die G telle 5 
uskunft erteilt die Geſchäftsſte | Carl Steinkamp 
| 


von jetzt bis zum 


Verkauis- 
u. Inkasso-Agent 


wird für ein gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft geſucht. Solide 
Perſönlichkeiten, denen es an einer 
dauernden Stellung gelegen, wollen 
ſich melden. Off. unter @, M. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Ein jüngerer, ſelbſtändig arbeitender 


Bautechniker 


wird ſogleich geſucht. 

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanfprüchen 
unter „P. 25% in der Geſchäftsſtelle 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
Unge gegen Koſtgeld. M. Mordry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


2 Gesellen und 1 Lehrling 


verlangt ſofort Urban, Schneider⸗ 
meiſter, Brückenſtraße 17, 
— — 


Tühtige 


Nesselstimiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig 


Maschinenfabrik A, Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Rock-, Raletot- 
und 1 Wesienschneider 
für 1. und 2, Tarif ſtellt jofort ein 
Friedrich Hecktor. 
Sude von fofort einen 
Bierkutscher 
Stengert, Haaſebier⸗Verlag. 
Verheirateter nüchterner 


Kutſcher 


mit ſtarker Familie bevorzugt, da 
ſehr geräumige Wohnung, findet 
Stellung von ſofort oder ſpäter. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und biſſig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


dieſer Zeitung. 
Baugewerksmeifter, 


Laufbursche gerichtlich vereid. Sachverſtändiger. 


kann ſofort eintreten. | Wohne jetzt 
e dee Culmer. Chaussee Nr. 54, 


La oder ANeilhUISER === ss arrs 


Thorn und Umgegend empfehle ich 

r mein Möbelgeſchäft ſucht meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 

T. Bettinger, Strobandſtr. 7. | werhitatt. Anfertigung von Ein⸗ 
Ein ordentlicher 


bänden, von den einfachſten bis zu 
Laufbursche 


den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichnifien, 


Dampfziegelei Weichselhof b. Schwiitz, : ” Kariommagen, "Hut: und Mühen: 
S ird t. Kornblum. achteln jeder Art. 
Zwei 9 2 > 6 Kernel, Billigfte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
b f Junge Mädchen, Prompte Bedienung. 
1＋ ei er welche die feine Damenſchneiderei Hochachtung voll 
für Fauernde Beſchäftigung ſucht Köngen fie . ge wollen, W. b. H uczk 0 wski, 
A g Buchbindermeiſter, 
J. M. Wendisch Nacht. . Goertz, Coppernicusſtr. 26. 3 
5 - Daſ. wird 1 Suarbeiterin ae Schillerſtraße 2 
Ein ordentl. Arbeiter 8 id Ungarwein 
ſow. 1 Gartenfrau können ſich meld. E xma en 5 Taf Liter MR 
bei ©. Wandeit, Kirhhoffirape 34 | zer jofor Kg 18 in ee 
Marie Stutterheim. Sultan & Co. 


Achtung Oberschweizer! 


Suche von ſofort 3 Lehrlinge nicht 
unter 16 Jahren, die Luſt haben, 
Schweizer zu werden. Lohn mtl. 
12 M. nebſt freier Wäſche u. Stat., 
jedes Vierteljahr Zulage, 1 Jahr 
Lehrzeit. Briefliche Meldungen an 
Oberſchweizer Chasseur in Jaku: 
nowen b. Paulswalde, Kr. Angerburg. 


Ein junges, anständiges Mäd- 
chen für den ganzen Tag geſucht. 
Culmer Chauſſee 33. 


Hufwärterin 


f. d. Vormittagsſtund vom 15 d. M. 
geſucht. Diebl, Mellienſtr. 126, 


Aufwärterin 


Zauber 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seie 


7 2 v. Bergmann & Co., Radebeul 
€ r ing von ſofort 8 mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
ellienſtraße 70, II I. 4 St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
verlangt J. M. Wendisch N Anders 


Meine 


Wohnung 


befindet ſich vom 1. 4. 07 ab 

Schillerstrasse 7, II Trp. 
Betty Kauffmann, 

Ronfervat. geb, Muſiklehrerin. 


alkio- 
und in der 


E. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
— — llermeiter. 


ehrling 
ſucht T. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandftrake Nr. 7. 


& Co., 2 Maler, M. 

wicz, u 

rn 
Fahnen 


Reinecke — Hannover. 


Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Terrain-Kurort. 450 m See- 
Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Moor - Bäder, 
Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichthäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Kefyr. -- Besuch: 
Kurzeit im Mai bis Oktaber. Hochquellen - Wasserleitung, 


Die städtische Bad-Verwaltung, 


— 


Bad Land eck | Schützenhaus Shorn. 


Täglich, jeden Abend von 8 1 Uhr 


Künstler-Konzert. 


A. Gomoll. 


ind zu verkaufen. Zu erfr. 


Schulbüche I M. Berlowitz, 


in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Viktoria: Park. 


Täglich 20 Liter vorzügliche 


f nur mit der echten 


Liebig's Rote Grütze 


eine wirklich gute süsseSpeise 

herstellen kann. Versuch 

macht klug. Zu haben bei 
Oscar Schlee. 


Gumril 


Bestes aller alkoholfreien 
Tafelfruchtgetränke. 


Berliner Pomril - Gesellschaft 
Charlottenburg. 


 Dachdeekungs- 
u, Asphaltierungs-Geschäft 
Fr. Kraut, Dachdeckermstr., 


Kleine Marktſtraße 2. 
— Fernſpr. 224. 


Mlleroris fäaglld 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Danlſchreiben. 


Magenle idenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsdeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeok, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


.. ee 

500 Mk zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von Kothe's 

Zahnwaſſer A Flacon 60 Pf. je- 

mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 

In Thorn bei F. Menzel. 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf an 
Gold- ten " " * 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


— 


Segleritraße 27 


Trikoiagen —— 
— Strümpfe, 


Singverein. 
Heute Montag, abends 8 Uhr: 


Orcheſterprobe. 
Stenographen⸗ Verein. 


Sitzung den 10. im „Pilſener⸗ 
abds. 9. 1. Wichtige Organiſations⸗ 
fragen, 2. Stenographie u. Kaufmann. 


° Ausschank der 


Sponnagel’schen Brauerei, 


Täglich von abends 6 bis 
11% Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Elite - Damen - Orchester 
„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 

Hochachtungs voll 


M. Behrend. 


e e ee 


Nur noch 3 Tage! 


Lirkus 


D. WIE KE, 
Heute, Montag Abend 8 Uhr 


Lald-Elite-Ahent 


mit prachtvollem Programm. 


Dienstag, den 9. April 


abends 8 Uhr 


Noviälen -Vorslllung, 


Mittwoch, den 10. April 


Uu ng ) 


Nachmittags 4 Uhr und abends 
8 Uhr in jeder Vorſtellung 


Hagenbeck's weltberühmte 


Raubtier⸗Dreſſuren. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billetts Vorverkauf bis 6 Uhr 
abends im Zigarrengeſchäft Louis 
Wollenberg, Breite-, Ecke Schiller⸗ 
ſtraße, ſowie den ganzen Tag über 
an der Zirkuskaſſe. — Der Zirkus 
iſt des kalten Wetters wegen gut 


geheizt. 

Die Direktion. 
nee 
Kleine, fräl. möblierte immer 


ſowie beſſeres Logis mit auch ohne 
Penſion billig zu haben. Zu erfr. 
bei Vierrath, Kellerreſtaurant, 

Seglerſtraße 6. 


Herrschaftl, Wangung, 


beſtens renoviert, ſofort zu 
vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. ö 


Zwei nach dem Markt ge⸗ 
legene, elegant 


möbl. Zimmer 


mit großem Entree, evtl, mit 


anderem Gelaß, 1. Etage, Alt⸗ 
ſtädt. Markt 27 ſof. zu verm. 


2 nr ointunzeee sn men ara 
Hierzu Beilage u. Unterr 
. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 47 


Seiden - u. Sammei- 


. 


r 


N 1 


Die IIlalfeier 


ÄÜ bekanntlich bei vielen Gewerkſchaften von 
t zu Jahr unbeliebter geworden. Bes 
ſonders haben die Metallarbeiter darin nach 
den ungünſtigen Erfahrungen, die ſie im ver⸗ 
gangenen Jahre mit der Maifeier gemacht 
baben, ein Haar gefunden. In Erinnerung 
N noch die Vorgänge in der Allgemeinen 
Elektrizitäts- Geſellſchaft in Berlin. Eine über: 
große Mehrheit der in dieſem Werke be⸗ 
Faftigten 6700 Arbeiter hatte ſich für die 
Maifeier ausgeſprochen. In Wirklichkeit 
damen dann aber nur 1200 Arbeiter dieſes 
g Werkes an der Feier teil. Aehnlich ging es 
M anderen größeren Betrieben, jo z. B. in 
I Dberiöneweide bei der A. E.⸗ . Dem 
Fauͤhrer des Berliner Metallarbeiterverbandes 
* boden entſtanden daraus ganz beſondere Un⸗ 
dequemlichkeiten; man zieh ihn der Doppel⸗ 
18 dangigkeit und der Lüge. Ferner iſt noch 
demerkenswert die Tatſache, daß die Gewerk⸗ 
I Mafier erklärten, die Maifeier ſei keine ge⸗ 
bDVeernkſchaftliche, ſondern eine Parteiangelegen⸗ 
beit. Darum wurde die Parteikaſſe auch 
gehalten, für die infolge der Maifeier 
usgeſperrten Unterſtützungsmittel herzugeben. 
zer ſozialdemokratiſche Parteivorſtand gab an 
ausgeſperrten Mitglieder des Metallar⸗ 
lerverbandes 90000 Mark. Da iſt es 
er lärlich, daß die Berliner Ortsverwaltung in 
j ihrem Jahresbericht wörtlich folgendes jagt: 
»die diesjährige Maifeier ſoll uns 
de Warnung ſein. So wie im Jahre 1906 
Darf der 1. Mai nicht mehr gefeiert werden, 
ſondern wir haben zu berückſichtigen, was die 
don der Generalverſammlung der Verwaltungs⸗ 
belle Berlin eingeſetzte Kommiſſion als Voraus⸗ 
(Dang jeglicher Maifeier für notwendig erklärte: 
Ein den Beſchlüſſen unſeres bandes ent⸗ 
8 ſprechendes Organiſations verhältnis. Ohne 
dieſe Vorausſetzung können wir uns in keinem 
Betriebe auf die Maifeier einlaſſen. Allerdings 
ME dies nicht die einzigſte Bedingung, doch 
Lau weiteres hierzu nicht gut im voraus 
gejagt werden; es richtet ſich dies nach der 
jeweiligen Konjunktur und den Wernſtattver⸗ 
5 hättniffen. Ueber den Wert der Maifeier ſelbſt 
den dieſer Stelle zu ſprechen, geht nicht, denn 
„ 8 Bericht würde polemiſchen Charakter 
annehmen!“ 
. Mit Recht bemerkt hierzu der „Bewerk⸗ 
DSierein“, das Organ der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Ardeiterverbände: 


„Die Schlußbemerkung läßt erkennen, daß 
man die ganze Maifeier dahin 
Wünſcht, wo der Pfeffer wächſt. 
Die Deutſchen Gewerkvereine haben ſich gleich 
dom erſten Tage ab, als die Maifeier vom 

5 ternationalen ſozialdemokratiſchen Kongreß 
m Paris beſchloſſen worden war, ablehnend 
derhalten. Hätten ſich in ähnlicher Weiſe auch 
die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften ver⸗ 
alten, dann hätten ſie viele Opfer ſparen 
konnen und ſchon dadurch der Sache der 
rbeiter genützt. Die Maifeier ſollte mit der 
pranktiſchen Arbeiterbewegung nichts zu tun 
baden! Nur die Sozialdemokratie braucht 
ſolchen Tam Tam! Die Organiſationen der 
Arbeiter können ihn entbehren. Durch Demon- 
trationen, Kneipgelage und Tanzvergnügen 
kann man auch nicht den kleinſten Schritt 
nach vorwärts tun auf dem Gebiete der 
5 Verkürzung der Arbeitszeit. Dazu iſt ernſtere 
Arbeit nötig. Dieſe Arbeit kann nur geleiſtet 
werden durch die Organiſation. Darum hinein 
iin die Deutſchen Bewerkvereinel 
Ader hinaus mit der Maifeier aus der Ar⸗ 
7 beiterſchaft. Mag die ſozialdemokratiſche Partei 
m. Feſte feiern ſoviel fie Luft hat, die deutſchen 
Aͤkdeiter ſollten ſich indeß nicht dazu hergeben, 
R aß aus ihrer HautRiemen geſchnitten werden für 
deime höchſt einſeitige parteſpolitiſche Proſelyten⸗ 
macherei.“ 


2 


Briefen. Verhaf tet wurde der jugend⸗ 
* Arbeiter Wladislaus Daßkiewitz, der die 
5 dor kurzem hier mehrfach vorgekommenen 
Reubanfälle ausgeführt haben fol. 
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Beilage zu Ur. 82 — Dienstag, 9. April 1907. 


Konitz. Die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft in Marienwerder hat auf Antrag des 
Zentralvereins Dtſch. Staatsbürger jüd. Gl. die 
Wiederaufnahme der Unterſuchung in Sachen 
der Tötung des Gymnaſiaſten Winter in Konitz 
beſchloſſen. Die Staatsanwaltſchaft in Konitz 
iſt veranlaßt worden, das Ermittelungsver⸗ 
fahren im Anſchluß an die Gerüchte betr. Li⸗ 
berka in Beuthen einzuleiten. 

Zur Affäre Liberka wird noch gemeldet, 
daß die Konitzer Polizei ein Telegramm nach 
Beuthen richtete, daß Liberka niemals in Ko⸗ 
nitz gewohnt habe. Liberka iſt übrigens ver⸗ 
heiratet und ſeine Frau hat bei ſeinen Mord⸗ 
taten Schmiere geſtanden. Es dürfte ſie ſo 
dieſelbe Strafe treffen wie ihren Ehemann. 

Schwetz. Amtsgerichtsrat Fähn⸗ 
drich iſt zur Teilnahme an einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kurſus nach Berlin einberufen. — 
Behufs Beſchlußfaſſung über den 
Weiterbetrieb der Zuckerfabrik findet am 9. 
April in Schwetz eine allgemeine Verſammlung 


ſtatt. 

Elbing. In derSigungderStadt- 
verordneten wurde der Bau des neuen 
Hochbehälters für die Waſſerleitung Maurer⸗ 
meiſter Depmeyer übertragen. Auf eine An⸗ 
frage erklärte Oberbürgermeiſter Elditt, daß 
die Erbauung eines Lehrerſeminars für Elbing 
wohl für dieſes Etatsjahr vorgeſehen, aber 
ſchließlich doch zurückgeſtellt worden ſei, daß 
aber im nächſtjährigenstaats haushaltsplan die 
Mittel für ein neues Lehrerſeminar in Elbing 
bereitgeſtellt werden dürften. 

Danzig. Von der elektriſchen 
Bahn überfahren wurde die Arbeiterfrau 
Karoline Genger. Die Frau paſſierte die 
Brücke am Heveliusplatz, als ein vom Fiſch⸗ 
markt kommender Motorwagen ſie erfaßte und 
zur Erde riß. Mit einer Zermalmung der 
rechten Hand und Verletzungen im Geſicht 
wurde die Verwundete auf polizeiliche An⸗ 
ordnung zunächſt zur Anlegung eines Notver⸗ 
bandes zum Garniſonlazarett geſchafft, von wo 
ſie der Sanitätswagen zum Lazarett Sand⸗ 
grube brachte. Wie Augenzeugen berichten, 
ſoll den Wagenführer keine Schuld treffen, da 
er unausgeſetzt geläutet hat und die Ueber⸗ 
fahrene ſehr ſchwerhörig war. 
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Thorn, 8. April. 


— Die Geſundheitsverhältniſſe der 
Feilenhauer ſind auf Grund eingehender Er⸗ 
hebungen der Bundesregierungen im Reichsamt 
des Innern näher geprüft worden. Es hat 
ſich dabei ergeben, daß die Bleivergiftungs⸗ 
gefahr jener Arbeiter zurzeit erheblich geringer 
iſt, als vielfach angenommen wurde, und daß 
die Bleierkrankungen ſich durch ausreichende 
Sauberkeit faſt ganz vermeiden laſſen. In⸗ 
folgedeſſen und da das Blei für die Herſtellung 
gewiſſer Arten von Feilen, z. B. Raſpeln, noch 
unentbehrlich iſt, wurde von dem Erlaß einer 
Vundesratsverordnung, die die Verwendung 
von Blei zu Unterlagen bein Hauen der 
Feilen verbietet, Abſtand genommen. Das 
geſchah auch deshalb, weil eine Ueberwachung 
der Durchführung ſolcher Verordnung kaum 
durchführbar ſein würde, da man den Anter⸗ 
lagen nicht anſehen kann, ob ſie Blei enthalten. 
Um dies feſtzuſtellen, würde es einer chemiſchen 
Unterſuchung jeder einzelnen Unterlage be⸗ 
dürfen. Dagegen ſollen die Feilenhauer durch 
ein im Auftrage des Reichsamts des Innern 
vom Kaiſerlichen Geſundheitsamte bearbeitetes 
und herausgegebenes Merkblatt auf die ihnen 
drohende Bleivergifiungsgefahr und auf die zu 
ihrem Schutze notwendige Sauberkeit auf⸗ 
merkſam gemacht werden. Abzüge dieſes 
Merkblattes werden vomKaiſerlichenckeſundheits⸗ 
amte unentgeltlich abgegeben. 

— Deutſcher Zentralverband zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe. Die modernen 
Beſtrebungen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
haben einen erfreulichen Fortſchritt zu ver⸗ 
Es haben ſich nämlich dieſer Tage 
die ſchon vor Jahren begründeten 5 Vereine 
ehemaliger Patienten bekannter Heilanſtalten 
(Belziger, Gütergotzer, Görbersdorfer, Bucher 
und Beelitzer) zu einem Zentralverband mit 


dem Sitz zu Berlin zuſammengeſchloſſen, der 
ſich in ſeinem Kern alſo aus früherer Patienten 
zuſammenſetzt, die am eigenen Leibe praktifche 
Erfahrungen geſammelt haben. Der Zentral⸗ 
verband bezweckt, ein geſundheitsmäßes Leben 
unter den Mitgliedern zu fördern. Daran 
gliedern ſich Krankenunterſtützung, Hilfe und 
Unterſtützung beim Berufswechſel Lungenkranker, 
Belehrung über Entſtehung und Verbreitung 
der Krankheit, ſowie Vorträge von hervor⸗ 
ragenden Aerzten über Geſundheitspflege im 
allgemeinen und Verbreitung von aufklärenden 
Schriften. Es ſoll ferner ein Ambulatorium 
für Lugenkranke begründet werden, daß be⸗ 
ſonders für die Unterſuchung im Anfangs⸗ 
ſtadium und die dauernde Kontrolle der Er⸗ 
krankten in Betracht kommt. Nach Möglich⸗ 
keit ſollen den Mitgliedern in geeigneten Fällen 
Kräftigungsmittel zur Verfügung ſtehen und 
Erleichterungen für Erholungsreiſen in Bade⸗ 
orte, Heilanſtalten ꝛc. geſchaffen werden. Für 
Demonſtrationszwecke ſoll ein belehrendes 
Muſeum eingerichtet werden. Zum Vorſitzenden 
wurde der auf dem Gebiet der Lungenkrank⸗ 
heiten rühmlichſt bekannte Prof. Dr. Moeller⸗ 
Berlin gewählt und zum Generalſekretär der 
bekannte Berliner Arzt Dr. Weißbein, der 
Meldungen zum Beitritt ꝛc. im Bureau des 
Zentralverbandes, Berlin, Schiffbauerdamm 2, 
entgegen nimmt. e 
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Daß auf der Kleinbahn der Zug 
vergeſſen wurde, berichtet man von Pol⸗ 
zin. Von einem mittags zum Anſchluß an den 
Schivelbeiner Zug nach Polzin fahrenden Zuge 
fuhr die Lokomotive allein ihrem Ziele ent⸗ 
gegen. Erſt in Teſchendorf bemerkte der Loko⸗ 
motivführer, daß er keine Wagen hinter ſich 
hatte und fuhr eiligſt nach Falkenburg zurück, 
wo die Perſonenwagen angehängt wurden und 
der Zug von neuem mit erhöhter Geſchwindig⸗ 
keit abfuhr. Der Anſchluß war natürlich ver⸗ 
paßt, und die Reiſenden mußten angeblich ſechs 
Stunden nuf den nächſten Zug warten. 
Grüßen Se öm wedder. Einem 
Hamburger Blatte wird aus der Lüneburger 
Heide geſchrieben: Der Geiſtliche einer Heide⸗ 
kirche war krank, und ein Kandidat der Theo⸗ 
logie ſollte den Sonntag für ihn predigen. Als 
er die Epiſtel verleſen hatte und mit der Pre⸗ 
digt beginnen wollte, war ihm alles entfallen, 
was er Schönes ſagen wollte. Dreimal be⸗ 
gann er: „Es grüßet euch Thimotheus — und 
kam nicht weiter. Als er zum vierten Male 
recht eindringlich dasſelbe geſagt, ſtand der 
Vorſteher der Gemeinde auf und ſagte: „Grü⸗ 
Ben Se öm veelmals wedder.“ n 
Auf dem engliſchen Schlachtſchiff 
„Dreadnought“ ereigneten ſich während 
der letzten Verſuchsfahrten zwei Keſſelrohrexplo⸗ 
ſionen. Die erſte Exploſion im Golf von Aranci 
machte den Keſſel für den Reſt der Fahrt un⸗ 
brauchbar, die zweite ereignete ſich auf der 
Heimreiſe von Trintdat. Drei Heizer ſind 
ſchwer verbrüht. 
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Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 31. März bis 6. April 1907 find 
gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Werkmeiſter 
Anton Dejewski, 2. Sohn dem Arbeiter Edmund 
Koslowski. 3. Tochter dem Maurerpolier Valentin 
Smucinski. 4. Tochter dem Königl. Leutnant und 
Adjutant im Fußart⸗Regt. 11 Hans Langer. 5. Tochter 
dem Pfarrer Johannes Puzig in Gurske. 6. Sohn 
dem Deſtillateur Karl Mudrack. 7. Uneheliche Tochter. 
8. Sohn dem Bauunternehmer Friedrick Wicknig in 
Schönſee. 9. Tochter dem Telegraphenarbeiter Franz 
Kloſſowski. 10. Tochter dem Lohnkellner Martin 
Beszezynski. 11. Tochter dem Arbeiter Karl Aleszinski. 
12. Unehelicher Sohn. 13. Sohn dem Arbeiter Johann 
Piaſecki. 14. Tochter dem Arbeiter Joſeph Lewan⸗ 
dowski. 15. Tochter dem Eigentümer Maximilian 
Szarszewski. 16. Tochter dem Arbeiter Aniolowski. 
17. Sohn dem Arbeiter Falkowski. 18. Uneheliche 
Tochter. 19. Uneheliche Tochter. 3 j 
b) als geftorben: 1. Wilhelm Konitz 2½¼ 
Monate. 2. Felix Polaszewski 11½ Jahre. 3. Witwe 

uliana Bialkowski aus Podgorz 6%); Jahre. 4. 
Saler Guſtar Makowski 33¼ Jahre. 5. Arbeiter 
tanislaus Skabowski 40 Jahre. 6. Arbeiter 


Auguft Abrakat 62¼ Jahre. 7. Kgl. Amtsgerichts⸗ 
eudell 60 Jahre. 8. Pfeffer⸗ 


ſekretär Bruno von 1 
küchler Auguſt Trampenau 53 Jahre. 9. Arbeiterfrau 
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Mirowski geb. Switkowski verw. geweſ. Kaminski 
und Borowski 86 Jahre. 10. Kreiskaſſen⸗Rendanten⸗ 
Witwe Pauline Breland geb. Carnuth 73¼ Jahre. 
11. Regimentsſattlermeiſter Wilhelm Kleinebrecht 51¼8 
Jahre. 12. Kaufmann Louis Puttkammer 491!/,, Jahre. 
13. Gertrud Möller 13/, Monate. 14. Arbeiter Theophil 
Stichowski 59/14 Jahre. 15. Weichenſteller Gottfried 
Borowski u Jahre. 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Tiſchlerge⸗ 
ſelle Ferdinand Schönſee und Anna Reiß, beide hier. 
2. Sergeant und Hoboiſt im Fußart.⸗Regt 15 Auguft 
Stäge und Kaſimira Szyperski, beide hier. 3. Bau⸗ 
tehniker Robert Gdanietz, Berlin und Joſephine 
Ruszkiewiz, hier. 4. Sanitätsſergeant im Ulan.⸗Regt. 
von Schmidt Karl Liedtke, hier und Elli Schuhmacher, 
Berlin. 5. Bäckergehilfe Bruno Patecki und Helene 
Lupicki, beide hier. 6. Zinkſchmelzer Vinzenz 
Moczilawsky und Marianna Wezesniak, beide Marr- 
loh 7. Schuhmacher Paul Riſtau, Koſtbar und Hedwig 
Schrohſchein, Kl. Neßau. 8. Dreher Leopold Wilms, 
Bromberg und Berta Noack, Schleuſenau. 9. Bäcker 
Franz Chabrowski, Thorn⸗Mocker und Petronella 
Jarocki, Leibitſch. 10. Kaufmann Guſtav Aron, bier 
und Hannchen Lewin, Berlin. 

d) als ehelich verbunden: 1. Lehrer 
und Kantor Wilhelm Theurer, Paſſenheim mit Ella 
Fiſcher, hier. 2. Kaufmann Erich Kalmukow, hier mit 
Gertrude Eichgrün, Thorn⸗Mocker. 3. Kgl Präpa⸗ 
randenlehrer Erich Mielke mit Margarete Krzyza⸗ 
nowski, beide hier. 4. Schiffsgehilfe Johann 
Konicki mit Roſalie Czarnowski, beide hier. 5. 
Kaufmann Franz Schultz mit Anna Hahn, beide hier. 
6. Arbeiter Otto Marcinski mit Emilie Meyer, 
beide hier. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 31. März bis 6. April 1907 ſind 
gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Zimmermann 
Cenchowski. 2. Sohn dem Arbeiter Karl Krining. 
3. Sohn dem Invaliden Auguſt Mattern. 4. Sohn dem 
Arbeiter Franz Jaworski. 5. Tochter dem Arbeiter 
Roman Kaczynski. 6. Tochter dem Arbeiter Johann 
Majewski. 7. Tochter dem Gärtner Michael Kowalski. 
8. Sohn dem Former Wilhelm Wiedermann. 9. Tochter 
dem Fußgendarm Robert Boldt. 10. Tochter dem 
Kaufmann Adolf Gabert. 11. Sohn dem Beſitzer 
Guſtav Koſch. 12. Sohn dem Arbeiter Anton Lewan⸗ 
dowski. 13. Sohn dem Arbeiter Johann Zagrabski. 
14. Tochter dem Arbeiter Johann Wroblewski. 15. 
Sohn dem Arbeiter Johann Piontkowski. 16. Tochter 
dem Arbeiter Franz Kowalski. 17. Sohn dem Arbeiter 
Ignatz Ziarkowski. 18. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Lewandowski. 19. Uneheliche Tochter. 20. Sohn dem 
Arbeiter Franz Slowinski. 21. Sohn dem Hausbeſitzer 
Auguſt Wandel. 22. Tochter dem Arbeiter Adalbert 
Rynkowski. 23. Sohn dem Tiſchler Alexander Schipke. 

b) als geſtorben: 1. Kindergärtnerin Wa 
Wagner 22 Jahre 1 Monat. 2. Heizer Theophil 
Cicherski 28 Jahre 11 Monate 5 Tage. 

o) zum ehelichen Aufgebot: Schuhmacher 
Friedrich Wilhelm Gehring und Dienſtmädchen Roſalie 
Beyer 2. Kaufmann Max Koch und Buchhalterin 
Wilhelmine Marder. 

d) als ehelich verbunden: Gutsbeſitzer 
Johann Wilhelm Fengler mit Martha Hermine Poech. 


ji 


Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 5. April. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark der Tonne ſoge⸗ 
nannte Fantorei⸗Proviſion ulancemäßig vom Käufe: 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 692 Gr. 180 Mk. bei. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 121 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 163 165 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,60 — 10,20 Dir bea. 

Roggen- 10,35 —11,35 Mk. dez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 fronke 

Neufahrwaſſer 9,25 Mu inkl. Sack Geld. 
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Man weiß wirklich nicht mehr, was man machen soll 
Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; 
5 dann heult der Wind und es ſchneit und 
regnet und man hat die ſchönſte Erkältung 
weg. Wie ſoll man ſich da hüten? — Ganz 
einfach, Verehrteſter: man ſteckt eine Schachtel 
ys echte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 
Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn man in 
ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn gegen 
Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht 
direkt leichtſinnig find, Mich jehen Sie nie 
anders, als friſch und geſund, denn ich ges 
brauche immer Fays echte Sodener. Sie koſten 
rur 85 Pfg. die Schachtel und man kann ſie 
überall haben. 


Bekanntmachung. 


1 des Ortsſtatuts betreffend die gewerb- 
horn vom 27. Oktober /. Dezember 1891 
und des Nachtrags vom 27. Juni/ 21. Auguſt / 25. September 1901 für das 
Sommerhalbjahr 1907 für die vorbezeichnete Schule feſtgeſetzte Stunden: 
plan wird nachſtehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Der in Gemäßheit des 
liche Fortbildungsſchule in 
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Auf Grund des Artikels 14, 

8 139 d Nr 3. und 139 e gr. 3 
des Geſetzes betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung vom 
30. Juni 1900 über die Beſchäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern in offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen, ſowie der miniſteriellen An⸗ 
weiſung II C und D vom 24. Auguſt 
1900 wird diesſeits in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem durch die hieſige 
Handelskammer herbeigeführten Be⸗ 
ſchluß der betreffenden Gewerbe⸗ 
treibenden, ſowie in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Beſchluß des 
Magiſtrats folgendes beſtimmt: 
Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends, dürfen 
die Verkaufsſtellen an den fünf 
Wochentagen vor Oſtern und 
Pfingſten ſowie an ſämtlichen 
Sonnabenden vom 25. Mai bis 
28. September d. Js. für den ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein; 
dieſelben Tage werden auch zur 
unbeſchränkten Beſchäftigung des 
3 gemäß 8 139 d 

3 freigegeben. 

bh machen wir die be⸗ 
teiligten Geſchäftsinhaber zur Ver⸗ 
meidung von Irrtümern darauf 
aufmerkſam, daß die Ruhezeit auch 
an dieſen Sonnabenden mindeſtens 
11 Stunden betragen muß (8 1390 
der Gewerbe⸗Ordnung). 

Thorn, den 16. Marz 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die 8 » Rayon = Fommiffion 
bat am 21. März 1907 — 9. 5. 
1907 R. R. K. — genehmigt, daß 
auf den Kirchhöfen im 1. Rayon 
der Stadtumwallung auf dem rechten 


Weichſelufer maſſive Grabein⸗ 
faſſungen und Grabkäſten bis zu 
einer Höhe von 50 em ohne 


weiteres hergeſtellt werden dürfen. 
Thorn, den 3. April 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die zur Albert Land'ſchen Kon: 
kurs maſſe in Thorn gehörige 


Haniokuchenladrik 


0 aus Fabrikgebäude, 
Speicher und Wohnhaus in Thorn, 
Brückenſtraße Nr. 3 und Bader ⸗ 
ſtraße Nr. 6 belegen, ſoll im Auf⸗ 
trage des unterzeichneten Verwalters 


am 16. April 1007, 


nachmittags 4 Uhr 
im Bureau des Notars, Herrn 
Juſtizrat Schlee in Thorn, Schiller⸗ 
und Breiteftraßen Ecke, freihändig 
verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind 
durch Herrn Juſtizrat Schlee und den 
Unterzeichneten zu erfahren. 

Beſichtigung kann werktäglich in 
der Zeit von 9-12 Uhr vorm. und 
3-6 Uhr nachm. 9 

Thorn, den 26. März 1907. 

Robert Goe we, 
Konkursverwalter. 


00 Mk. Kirchengelder 


1 1. Stelle zu vergeben. Nähere 
uskunft erteilt unſer Rendant Herr 
Kaufmann Franz th Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 21, 
Der Fee net der 
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28 Fortſetzung.) 

„Hören Sie mich an, Graf von Doſſenau!“ ſagte Wolfgang. 
„Ihre Abweſenheit machte es mir unmöglich, Sie von meiner 
abermaligen Fahrt nach Condamine“ zu unterrichten; aber 
ich ſchwöre Ihnen, daß dieſelbe mit meinen Pflichten gegen 
Helene —“ 

„Nichtswürdiger Läſterer !“ fiel ihm der Alte, außer ſich 
vor wahnſinnigem Zorn, in die Rede, und als ſich Wolfgang 
nun aufrichtete, um ihm mit einem energiſchen, mannhaften 
Wort Schweigen zu gebieten, da mochte jener wohl eine Ges 
berde des Trotzes oder gar des Angriffs zu ſehen glauben, 
denn er erhob den ſtarken, mit einer ſchweren eiſernen Zwinge 
verſehenen Krückſtock, um mit einer Schnelligkeit, die ein Aus⸗ 
weichen unmöglich machte, einen furchtbaren Schlag gegen 
das unbedeckte Haupt des jungen Mannes zu führen. 

Ein Laut, gleich einem dumpfen Stöhnen kam aus Wolf⸗ 
gangs Bruſt. Er griff ſich mit beiden Händen nach der Stirn, 
tat einen Schritt vorwärts, ſchwankte und ſtürzte mit ſchwerem 
Aufſchlagen zu Boden. Vom Fenſter der Villa her ertönte 
wieder Ellinors gellender Aufſchrei: „Mörder! Mörder!“ 
aber niemand mußte in der Nähe ſein, der ihn hätte ver⸗ 
nehmen können, denn die ſonnenbeſchienene Straße blieb 
ganz menſchenleer. Als er die Wirkung ſeines Schlages, der 
vielleicht nur in der Abſicht der Einſchüchterung geführt 
worden war, erkannte, fuhr Doſſenau jäh zuſammen und 
ſtarrte ſekundenlang mit weit aufgeriſſenen, entſetzten Augen 
auf den ſcheinbar lebloſen Körper zu ſeinen Füßen. Die 
Angſtrufe Ellinors aber ſchienen eine plötzliche Wandlung in 
ſeinem Empfinden herbeizuführen. Der harte, mitleidsloſe 
Ausdruck kehrte auf ſein Antlitz zurück, und mit ſchneidendem 
Hohn ſagte er, ſich gegen Ellinor wendend: „Es wäre aller⸗ 
dings traurig, Madame, wenn Sie innerhalb zweier Wochen 
zum zweiten Mal Witwe geworden ſein ſollten! — Aber 
Sie mögen ſich beruhigen! Es war wohl eine Züchtigung, 
aber kein Totſchlag! Es wird Ihrer zärtlichen Pflege nicht 
ſchwer werden, dieſen getreuen Liebhaber wieder ins Leben 
zu rufen!“ 

Damit wandte er ſich, ohne noch einen Blick auf den 
Daliegenden zu werfen, und ſtampfte über den knirſchenden 
Kies zum Garten hinaus. Wenige hundert Schritte von der 
Villa Roſaria entfernt ſtand unter überhängenden Cypreſſen 
eine Ruhebank. Da brach der alte Mann zuſammen, verbarg 
das Geſicht in den Händen und weinte bitterlich. 

Es war ein langer, ſeltſamer, verworrener Traum, 
welchen Wolfgang träumte, ein Traum, gemiſcht aus Fieber⸗ 
phantaſie und Wirklichteit, zwiſchen denen es für ſein Empfinden 
keine ſcharf beſtimmte Grenzlinie mehr gab. Bald waren es 
furchtbare beängſtigende Schreckgeſtalten, die ihn in buntem 
Wirbel umtobten und peinigten, bald glaubte er ein mildes, 
ruhiges Frauengeſicht zu ſehen, das ſich voll freundlicher 
Sorgfalt über ihn hinbeugte, umrahmt von einem ſchwarzen 
Nonnenſchleier. Da aber — das waren die qualvollſten der 
Eindrücke, welche er empfing — tauchte in kurzen und immer 
noch kürzeren Zwiſchenräumen auch ein anderes Antlitz neben 
ſeinem Lager auf, ein ſchönes, liebreizendes Antlitz mit 


Machdruck verboten]. 


ſtrahlenden, braunen Augenſternen, und eine ſüße, ſilberhelle 
Stinme 'prach zu ihm von allen Wonnen und Herrlichkeiten 
des Lebens, welche jeiner warten ſollten. 

„Wenn du geneſen biſt,“ flüſterte ihm die lockende Stimme 
zu, „werden wir hinausziehen in das Land, weit, weit fort 
von hier — dahin, wo uns niemand kennt. Fern von der 
Welt und ihrem lauten Treiben werden wir uns unſer neues 
Heim errichten, und ein Paradies der Glückſeligkeit ſoll es 
für uns werden. Wir werden nichts nach dem törichten Ges 
rede der Menſchheit fragen und wir werden die Anerkennung 
der Menſchen nicht brauchen, wir ſind reich und nie wird 
uns ein irdiſcher Mangel mit rauher Hand berühren. Ich 
habe aus dem Zuſammenbruch meines väterlichen Hauſe⸗ 
mehr gerettet als die Welt weiß, viel, viel mehr, als ſelbſ 
mein Gatte ahnen konnte. Mein armer Papa vertraute es 
mir an, weil er die Verſchwendungsſucht und vielleicht auch 
das Ende des Vicomte vorausſah und weil er ſelbſt nach 
ſeiner Rückkehr in die bürgerliche Geſellſchaft nicht ganz 
mittellos ſein wollte. Und wir werden das Geld nicht ein⸗ 
mal anzurühren brauchen, denn du ſelber biſt ja reich genug, 
um meine armſeligen . zu verſchmähen! — Gehört dir 
nicht das Erbe deines Vaters? Iſt nicht die Hälfte des 
Doſſenauſchen Vermögens dein rechtmäßiges Eigentum? Nun 
das Geheimnis einmal gelüftet iſt, wird es ja ein Leichtes 
ſein, auch die unumſtößlichen Beweiſe für deine vornehme 
Geburt herbeizuſchaffeu, um deinen Oheim zu zwingen, dir 
das Erbe deines Vaters auszuhändigen.“ 

„Tut er es nicht gutwillig,“ fuhr Ekinor in flüſterndem 
Tone ſort, „ſo werden wir einen Prozeß gegen ihn anſtrengen; 
aber er wird es darauf nicht ankommen laſſen, denn er iſt in 
unſerer Hand. Eine Anzeige jenes brutalen Eingriffes würde 
ihn ins Gefängnis bringen. Eine einzige Drohung wird 
genügen, ihn willfährig zu machen. — Und die andere — 
die Förſterstochter? Sie wird ſich zu tröſten wiſſen! Willſt 
du dich und mich um ihretwillen unglücklich machen — und 
ſie obendrein? — Iſt es nicht auch längſt zu ſpät, das 
Band wieder anzuknüpfen, das durch das Eingreifen einer 
höheren Macht noch im rechten Augenblick 8 worden 
iſt? — Könnte ſie noch an deine Liebe glauben, nachdem ſie 
aus dem Munde deines Oheims erfahren hat, daß er dich in 
meinen Armen gefunden? — Nein, du biſt frei, ganz frei! 
Nichts bindet dich mehr an jene, die du nie geliebt haſt und 
du gehörſt keiner, als mir allein!“ 

So klang es in immer neuen, immer verführeriſcheren 
Wiederholungen von Ellinors roten Lippen an ſein Ohr und 
er wand ſich wie in Folterqualen unter den dämoniſchen 
Lockungen, ohne eine andere Antwort zu haben, als ein 
dumpfes, ſchmerzliches Stöhnen. 


„Das alles iſt ja nur ein Traum — ein Wahngebilde!“ 
rief es in ihm, „und endlich muß die Stunde kommen, da 
dieſe Schleier zerreißen, da ich wieder einen klaren Gedanken 
faſſen und alle dieſe Spukgeſtalten aus meinem Hirn verjagen 
kann.“ 


Und jene Stunde kam in der Tat. Aber die Klarheit, 
welche fie brachte, war von einer niederſchmetternden Art. 
Mit ſchmerzendem Haupte und todesmatt, aber doch mit völlig 
ungetrübtem Bewußtſein ſchlug Wolfgang eines Tages die 
Augen auf, und voll Eritaunen wanderten fie in dem Gemache 
umher, in welchem er ſich befand. So war die fremdartige 
Umgebung, die er in ſeinen Träumen geſehen hatte, doch keine 
Schöpfung feiner Phantaſie, ſondern ein getreues Bild der 
Wirklichkeit geweſen! Alle die prächtigen, Inzuridfen Möbel, 
die auserleſenen Marmor: und Terracottaſtatuetten und die 
wertvollen Kupferſtiche an den Wänden — ſie waren wirklich 
und wahrhaftig vorhanden, und zwiſchen den Blättern der 
Gloxinie hindurch, welche ſich vor dem Fenſter emporrangte, 
ſchweifte ſein Blick hinaus auf das blaue Meer und auf die 
ſonnenbeſchienenen roten Felsſchroffen von Monaco. Und 
nun regte ſich's leiſe an ſeiner Seite. Er wendete den Kopf 
und ſah in das runde, freundliche Matronengeſicht, das ſo 
Bi. aus der Umrahmung des ‚schwarzen Nonnenſchleiers 


„Wo bin ich?“ fragte er leiſe. „Iſt dies ein Kloſter?“ 
Die Ordensſchweſter ſchüttelte mit einem ſanften Lächeln den 
Kopf. „Ein Kloſter nicht!“ ſagte ſie auf franzöſiſch. „Es iſt 
das Haus einer gütigen Dame, welche nicht zugeben wollte, 
daß man Sie in Ihrem ſchweren leidenden Zuſtonde nach 
Mentone oder Nizza brächte. In ihrem Garten wurden Sie 
vor beinahe drei Wochen verwundet und ohne Bewußtſein 
gefunden!“ 


Ein Stöhnen rang ſich aus der Bruſt des Kranken, und 
er preßte ſein Geſicht in das Kiſſen. Wahrheit alſo auch das 
— furchtbare, erbarmungsloſe Wahrheit! Die Enthüllungen 
der Baronin, die Ueberraſchung durch Doſſenau und der 
brutale Angriff desſelben — vor allem aber jene Ein⸗ 
flüſterungen Ellinors an ſeinem Krankenbette, alles waren 
nicht Ausgeburten ſeines erhitzten Blutes, ſondern Ereigniſſe 
von voller, greifbarer Wirklichkeit! — Und ſeit drei langen 
Wochen hatte er hier gelegen, ohne den Unterſchied von Tag 
und Nacht zu empfinden, ohne einen Wunſch — ja, faſt ohne 
ein Gefühl des Schmerzes. Da zuckte ihm blitzſchnell ein 
anderer Gedanke durch die Seele, und wie ein zaghaftes Ge⸗ 
miſch von Bangen und Hoffnung klang es, als er nach einer 
kleinen Weile die Pflegerin fragte: „Und in dieſen örei Wochen 
iſt niemand hier geweſen, mich zu beſuchen 7“ 

Die milden Augen der Schweſter richteten ſich prüfend 
auf ſein Geſicht und erſt nah ſekundenlangem Zögern er: 
widerte ſie: „Niemand außer dem Arzte und außer der gütigen 
Beſitzerin dieſes Hauſes, der Vicomteſſe de Rivalier, welche 
mich in Ihrer Pflege und Wartung abgelöſt hat, wenn mich 
die Müdigkeit übermannen wollte.“ f 

„Und keiner — keiner ſonſt?“ — „Keiner — ſo viel 
ich weiß!“ 

Wolfgang fragte nichts mehr. Mit müden, glanzloſen 
Augen ſtarrte er unverwandt vor ſich hin. Nun wußte er, 
daß ihm Helene verloren ſei, auf ewig verloren; und ein 
tiefer Groll gegen das Schickſal ſtieg in ſeinem Herzen auf, 
gegen das grauſame, ungerechte Schickſal, welches ihn noch 
einmal zum Leben erwachen ließ, nur um ihn die ganze, un⸗ 

abſehbare Größe feines Elends zu zeigen. 

Stundenlang lag er da, ohne ſich zu rühren, und ohne 
der Pflegerin eine Antwort zu geben auf ihre leiſen, freund⸗ 
Gu ragen. un kam der Arzt, ein eleganter, zierlicher 

Br oje aus Mentone, der ſich erſt leiſe mit der Schweſter 
unterhielt, ihn dann aber ſehr aufmerkſam betrachtete, nach 

‚einem Puls fühlte und ebenfalls einige vergebliche Fragen 
an ihn richtete. 

Wolfgang hörte ganz deutlich, wie er beim Fortgehen 
zu der andern ſagte: „Die Macht der Krankheit iſt gebrochen; 
aber die Schwäche ſcheint bedenklicher, als ich's bei dieſer 
kräftigen Natur geglaubt. Jetzt kommt alles darauf an, ihm 
ede unangenehme Exinnerung fernzuhalten, und doch zugleich 
eine Lebensgeiſter durch freudige Eindrücke zu wecken. Nur 
eine eigene Energie kann uns helfen, dieſen gefährlichen Zu⸗ 

tand zu überwinden!“ 

Nun, Gott ſei Dank, daß es ſo ſtand! Wenn es ſeines 
eigen Willens bedurfte, um ihn geneſen zu laſſen, jo ſollte 
gieſer qualvolle Zuſtand wahrlich bald ein Ende haben. 
Niemand konnte feſter entſchloſſen und von dem aufrichtigſten 
Wunſche erfüllt ſein, zu ſterben, als er. Aber er wußte, daß 
hm eine der härteſten Prüfungen noch bevorſtand und er 
ah ihr als etwas Unvermeidlichem ſogar mit einer gewiſſen 
Ungeduld entgegen. 


Er brauchte nicht allzulange zu harren. Als die 
Dämmerung des Abends ſich ſacht herniederſenkte, vernahm 
er draußen einen leichten Schritt und das leiſe, kniſternde 
Rauſchen eines Frauengewandes; vorſichtig wurde die Tütr 
des Krankenzimmers geöffnet und Ellinors ſchmiegſame Elfen⸗ 
geſtalt erſchien vor der zurückgeſchlagenen Portiere. Wolfgang 
hatte ihr ſein Geſicht zugewendet und ihre Blicke trafen voll 
aufeinander. Sie hatte erſt eine raſche Bewegung gemacht, 
als wenn ſie auf ihn zuſtürzen wollte; aber in ſeinen Augen 
mußte etwas geweſen ſein, das ſie zurückhielt, denn ſie zögerte 
und wendete ſich dann, ohne ein Wort an ihn zu richten, der 
barmherzigen Schweſter zu. Ihre Stimme war ſo gedämpft, 
daß Wolfgang nicht hören 'onnte, was fie ſagte; aber er 
bemerkte bald, daß ſie die Pflegerin fortſchickte, denn in ihrer 
ſtillen geräuſchloſen Art ordnete dieſe die Gegenſtände auf 
dem Krankentiſchchen, um ſich dann aus dem Zimmer zu 
entfernen. 

Wieder waren Wolfgang und E nor allein, und der 
Kranke fühlte, daß dieſer Augenblick väckſichtsloſe Klarheit 
ſchaffen müſſe zwiſchen ihnen, daß dieſe Frau ſich nicht eine 
Stunde länger in dem Glauben wiegen dürfe, zu dem Einfluß 
auf ſein Schickſal, den ſie in ſo verderblicher Weiſe auszuüben 
gewußt, auf's Neue auch einen Einfluß auf ſein Herz gewonnen 
zu haben. Er nahm all ſeine Kraft zuſammen, um den 
Gefahren dieſer Stunde mannhaft zu begegnen, und Ellinor, 
welche ſich jetzt neben ſeinem Lager niederließ, hätte nicht den 
ſeinen Inſtinkt eines liebenden Weibes haben dürfen, um zu 
erkennen, wie viel weiter fie hier noch von einem Siege ent⸗ 
fernt war, als ſie ſich es ſeit langem in ihrer triumphierenden 
Zuverſicht ausgemalt. „— 

Sie legte ihren Arm anf das Kiſſen, ſodaß ihre Finger 
in der dichten Fülle ſeines weichen, lockigen Haares ruhten, 
und ſie beugte ſich ſo weit über ihn, daß er ihren warmen 
Atem an ſeinen Lippen fühlte. 

„Laß uns ein Dankgebet zum Himmel ſenden, mein 
Geliebter“, ſagte fie mit all der weichen, ſchmelzenden Zärt⸗ 
lichkeit, deren ihre biegſame Stimme fähig war. „Heute erſt 
Hift du mir ganz geſchenkt worden, denn die Gefahr für dein 
teures Leben iſt überwunden!“ 

„Wehe uns, wenn es ſo wäre!“ gab er finſter zurück. 
„Aber zum Glück iſt der Himmel barmherziger als ein ſelbſt⸗ 
züchtiges Weib! Was habe ich dir getan, Ellinor, daß du 
ſolche Rache an mir nehmen mußteſt?“ 

Er hatte ſich abſichtlich ſo gewendet, daß er ihr Geſicht 
nicht ſehen konnte und das war gut für Ellinor, denn das 
böſe Aufzucken in ihrem ſchönen Antlitz wäre ſicherlich am 
wenigſten geeignet geweſen, ihn mit andern, zärtlicheren 
Empfindungen für ſie zu erfüllen. 

„Welch eine unbegreifliche Anklage, mein Freund!“ gab 
ſie zurück, den heißlodernden Zorn mühſam bezwingend. 
Sollte mich der Doktor dennoch falſch berichtet haben, als er 
mir die Freudenbotſchaft brachte, das Fieber ſei endlich 
geſchwunden?“ 

„Wenn er es geſagt, wird es auch die Wahrheit geweſen 
ſein. Und nicht im Fieber ſpreche ich zu dir, Ellinor, ſondern 
mit klarſter, ungetrübter Beſinnung! Ich will dich nicht 
fragen, wie es geſchehen konnte, daß uns Doſſenau in einer 
Situation gefunden, die ihn mit einem ſchimpflichen Verdacht 
gegen mich erfüllte; — ich frage dich nur, wie es zugeht, 
daß ich mich noch heute in dieſem Hauſe befinde und ich 


bitte dich, mir ehrlich und wahrhaftig zu ſagen, was ſich in 


dieſen drei Wochen zugetragen!“ 5 

„Wohl, du törichter 
gedacht, dir eine ſolche Auskunft zu verweigern? — Daß du 
in dieſem Hauſe biſt — nun, ich hoffe nicht, daß du auch 
daraus einen Vorwurf gegen mich zu machen gedenkſt! Der 
Arzt, den ich herbeiholen ließ, als ich dich mit Hilfe meiner 
Zofe und meines Dieners in das Haus getragen, konſtatierte 
außer der ziemlich erheblichen Verletzung alle Symptome eines 
beginnenden Gehirnfiebers, das viel ſchlimmer ſei als jene, 
und erklärte, nicht dafür einſtehen zu können, daß du lebend 
zu einem der nabe 1 Kurorte gelangteſt. Sollte ich 
es unter ſolchen Umſtänden auf die Gefahren eines Trans⸗ 
portes ankommen laſſen, nur um des wahnwitzigen Vor⸗ 
urteiles einer Hand voll Menſchen willen, die uns nicht 
kümmern und von denen mir keiner auch nur einen 
einzigen Tag deines koſtbaren Lebens hätte zurückgeben 
können? 

„Sollte ich dich dem ſicheren Tode preisgeben, nur weil 
mir nach der Meinung dieſer Leute verboten ſein ſollte, was 
man doch jeder Fremden unbedenklich geſtattet hätte! Frei⸗ 


a 


Mann! — Wer hätte auch daran 


lich, auf nichts bin ich fo wenig vorbereitet geweſen, als 
darauf, wegen des Gehorſams gegen die Befehle meines 
Herzens jetzt von dir getadelt zu werden! Wenn es in 
deinen Augen ſchon ein Verbrechen war, daß ich dich in 
mein Haus aufgenommen, — wie ſoll ich mich dann erſt ver⸗ 
antworten für alle die Nächte, welche ich an deinem Bette 
durchwacht, für alle die heißen, inbrünſtigen Gebete, die ich 
für deine Geneſung zu Gott emporgeſchickt habe, für alle die 
Tränen, die ich um dich geweint!“ 

Ellinor drückte ihr Geſicht in das Kiſſen, als wollte ſie 
ihr Schluchzen verbergen, und ihr ſeidenweiches Haar floß 
mit demjenigen Wolfgangs zuſammen. „Ich bitte dich, bleib 
ruhig, Ellinor!“ ſagte er. „Ich will dir aus alledem keinen 
Vorwurf machen, wenn du auch nicht fordern darfſt, daß ich 
dir dafür danke. Es iſt ein Mißverſtändnis zwiſchen uns ge⸗ 
weſen, für das wir nun beide büßen müſſen. Sage mir nun: 
hat ſie — hat Helene niemals nach mir gefragt?“ 

Ellinor richtete ſich wieder auf und ihre Augen blitzten. 
„Welch ein Gedanke! Nach dem, was ſie von deinem Oheim 
erfahren hat, muß ſie das Verlöbnis ſelbſtverſtändlich als ge⸗ 
löſt betrachten. Wenn ich recht unterrichtet bin, hat ſie mit 
Herrn v. Doſſenau Nizza bereits verlaſſen.“ 

„Ohne ſich nach mir zu erkundigen? — O, wie tief 
muß ſie mich verachten, wenn ſie einer ſolchen Liebloſigkeit 
fähig war!“ 

„Du mußt ſehr ſeltſame Anſchauungen haben, mein 
Freund, wenn du an einen anderen Ausgang glauben 
konnteſt! Es ſieht ja beinahe ſo aus, als ob du mir die 
Rolle der Schlange im ⸗Paradieſe deiner Liebe zuteilen 
wollteſt. Ich glaube doch, daß ich verdient hätte, etwas 
anderes zu hören, als dieſe Seufzer über den Verluſt 
einer Glückſeligkeit, an deren Vorhandenſein ich niemals 
glauben werde!“ 

„Ich aber wiederhole dir, Ellinor, daß ich niemals ein 
anderes Weib lieben werde, als Helene Barlow, und daß ich 
ihr niemals untreu ſein kann, gleichviel, ob ſie noch an mich 


glaubt oder nicht.“ 
Cortſetzung folgt.) 


Auf einfamer Inſel. 
Eine Erzählung aus dem Nordſeeleben von Artur O bſt. 
(Nachdruck verboten.) 


Der alte Lehrer Bartels hatte um ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand nachgeſucht, und fie war ihm unter ehrender. 
Anerkennung für ſeine Tätigkeit gewährt worden. „Fünf⸗ 
unddreißig Jahre“, hieß es in dem Schreiben der Behörde, 
„haben Sie auf der einſamen Inſel den Schuldienſt verſehen 
mit immer derſelben Opferwilligkeit, mit der ſich immer gleich⸗ 
bleibenden Treue, und jener hohen Auffaſſung von Ihrem 
Berufe, die allein es vermochte, ein ſo ſchweres Amt, das 
von dem Verkehr mit Gleichgeſinnten und Gleichgebildeten 
faſt ganz ausſchloß, während mehr als einem Menſchenalter 
durchzuführen. Noch nie hat ein Lehrer dieſes Amt ſolange 
innegehabt.“ 

In der Tat, noch nie hatte ein Lehrer dieſes Amt ſolange 
tunegehabt, wie er, und eigentlich hatte man es da oben nie 
ja recht begreifen können, was den regſamen, keineswegs un⸗ 
fähigen und unbedingt für eine beſſere Stelle Befähigten fo 
an“ das einſame Eiland gefeffelt hatte, daß er jede Berufung 
in, eine beſſer dotierte Stelle ablehnte und bei ſeinen 
Inſulanern ausharrte. 

Deshalb konnten die meiſten auch gar nicht begreifen, 
weshalb der noch rüſtige, kaum ſechzigjährige Mann nun mit 
einem Male fortzog in die „Welt“, aus der er vor einem 
Menſchenalter in ihre Einſamkeit gekommen war. Denn was 
jenſeits ihrer Deiche lag, mochten es auch das nächſtgelegene 
Stranddorf oder die fern am Horizont vorbeiſegelnden 
Schiffe ſein, wax für ſie die „Welt“. Und ſo ſagten ſie auch 
bon denen, die übers Watt auf den Friedhof des Stranddorfes 

efahren wurden, um nicht wiederzukehren, ſie ſeien „in die 
elt gegangen“. Denn auf dem Inſelchen gab es nur einen 
riedhof der Namenloſen, auf dem nur die angeſchwemmten 
fremden Leichen beigeſetzt wurden, deren Namen man nicht 
er deren einziger Grabgeſang der Möven leiſer Klage 
aut iſt. 

Dorthin lenkte jetzt auch der greiſe Lehrer ſeine Schritte; 
er las die Nummer, Jahreszahl und Bergungstag auf den 


ſchlichten ſchwarzen Holzkreuzen und vor manchem blieb er 
ſinnend ſtehen und gedachte der Umſtände, unter denen die, 
welche da nun moderten, dereinſt am Strand oder auf dem 
Watt geborgen worden waren. Dann ging er den ſchrägen 
Weg zum Deich hinauf und umwanderte auf des Deiches 
Krone noch einmal, zum letzten Male vor ſeinem Scheiden, die 
Inſel. Da lag ſie vor ihm, im warmen Nachmittagsſonnen⸗ 
ſchein; aus den Schornſteinen der Gehöfte, die dicht an den 
Deich angeſchmiegt lagen, kräuſelten ſchon leichte Rauchwolken; 
die Frauen rüſteten bereits das Abendbrot für die aus den 
Feldern heimkehrenden Männer. Wie er ſie alle kannte! Hier 
Jürgens, dort Piepers, nach Oſten hin Henſahl, Butt und 
Wittpenn, nach Weſten zu Baben und Eiben und ganz im 
Norden, wo kein Rauch der Feuerſtätte entſtieg, Klaus Follmers 
einfaches Geweſe. 3 

Lehrer Bartels ging auf den Hof zu, und als er über 
dem Strohdach ſtand, blickte er wehmutsvoll darauf hinab. 
Nun war der Hof ſtill und leer. Kein Vieh zerrte mehr an 
den feſſelnden Ketten im Stalle, kein Hund ſprang klaffend 
an dem Ankömmling empor und namentlich — kein Blondkopf, 
der bei ihm leſen, ſchreiben, rechnen und ſingen gelernt, kam 
ihm grüßend entgegen. Vater und Mutter waren „in die 
Welt gegangen“, und die Kinder waren in alle Welt zerſtreut. 
Der alte Lehrer verließ den Deich, dann ſchritt er SE einmal 
um den Hof herum; die Läden der Fenſter waren geſchloſſen, 
die Türen verrammelt, alles ſtill, öde und tot. Und bald 
würden die neuen Beſitzer übers Watt kommen und in die 
alten Stuben einziehen, die ſo viel Seufzer gehört und ſo 
viel Leid geſehen. 

Der alte Mann ſchüttelte das weiße Haupt und zerdrückte 
mit der Hand eine Träne im Auge. Dann ſchritt er den 
Weg, der die Inſel vom Norden nach Süden durchquerte, 
entlang, der Hofſtelle zu, auf der neben dem uralten Leucht⸗ 
turm die Lehrerwohnung lag. 

Wie oft märde er in der Ferne an ihn denken! Schon 
warf der Turm ſeinen langen Rieſenſchatten weit über die 
Hofſtelle, als der Lehrer ſie erreichte. Er betrat die Klaſſe. 
Noch einmal ſchweifte ſein Blick in die Runde. Dort ſtand 
das Pult, von dem er die Jugend gelehrt und den ſonntäg⸗ 
lichen Gottesdienſt der Erwachſenen geleitet, aus Bibel und 
Poſtille vorleſend. Und dann blieben ſeine Augen an dem 
alten Harmonium haften. 

Er ſetzte ſich hin und begann einen Choral wie all⸗ 
ſonntäglich zu ſpielen. Allmählich aber ging ſein Spielen in 
andere Harmonien über und während ſein Blick hinaus in 
den ſinkenden Abend ſchweifte, ließ er, wie die Töne an ſein 
Ohr klangen, jo die Ereigniſſe an ſeinem geiſtigen Auge vor» 
überziehen, die ihn ſo lange an das Eiland gefeſſelt. Er ſah 
ſich einziehen in dies ſchlichte Klaſſenzimmer mit dem feſten 
Vorſatz, nicht länger, als er mußte, hier zu bleiben; und 
dann kam jener Abend, an dem er Meila, des Vogtes Tochter, 
zum erſten Male ſah. Es war ein echtes Frieſenkind: hoch 
gebaut und ſtarken Wuchſes, mit hellbraunen Augen und 
blondem, prächtigem Haar, das ſie in Flechten wie eine Krone 
um den Kopf trug. ' 

Frank und frei hatte fie ihm die Hand zum Willkomm 
gereicht und dann gefragt: „Wie lange gedenken Sie denn 
hier zu bleiben? Lange hats hier noch keiner ausgehalten!“ 
„Wenn Altwiek noch mehr ſo ſchöne Töchter hat“, lachte er, 
„ſo will ich's mir überlegen, ob ich länger als ein Jahr 
bleibe.“ Und froh hatte ſie in dies Lachen mit eingeſtimmt. 

Seitdem waren ſie ſich oft, faſt täglich begegnet; von 
ſeiner Wohnung aus konnte er Meila ſehen, wenn fie morgens 
nach den Ställen über die Hofſtätte ſchritt, und abends fand 
ſich wohl hin und wieder ein ſtilles Plauderſtündchen. Oft 
freilich ſtellte ſich Klaus Föllmer, der Nordbauer, wie ſie ihn 
nannten, an ſolchen Abenden ein und es entging els 
nicht, daß Follmer es nicht gern ſah, daß Meila ſo freund⸗ 
lich mit dem Schulmeiſter plauderte. Aber gerade dieſer Um⸗ 
ſtand machte den Lehrer aufmerkſam, daß er im Begriff war, 
ſich in die ſchöne Meila gründlich zu verlieben. Und aus 
211 Verliebtſein wurde mit der Zeit eine tiefe, innige 
Liebe. 5 1 

Klaus Follmer erfreute ſich bei den Inſulanern nicht des 
beiten Rufes; er war ſtreitſüchtig, rechkhaberiſch und trank 
oft mehr, als ihm zuträglich war. Aber er war geſchickt als 
Landmann und wagemntig als Seemann. 

Schluß folgt.) 


Erziehung zur Selbftbeberrfchung 


Die wohlhabenden Familien dürfen ſich nicht ausſchließen 
von dem Leben ihrer minder bevorzugten Mitmenſchen, ſondern 
ſich erzieheriſch der Geſamtheit nutzbar zu machen ſuchen. 
Sie ſollen den ſchwächeren Kreiſen des Volkes Vorbild 
und Stütze ſein. Dieſer wahrhaft menſchlichen Aufgabe 
vermag die Familie jedoch nur dann nachzukommen, mern fie 
ſelbſt ſich frei erhält von allen ſchädigenden Einflüſſen, von 
Sinnlichkeit und Genußſucht. Ganz beſonders aber hat fir 
darauf zu achten, daß ihren Kindern der urſprüngliche kind⸗ 
liche Sinn ſo lange als möglich bewahrt bleibe, und wo die 
Sucht, ſich zu überheben, merkbar wird, dieſelbe durch Pietät 
und Pflichtgefühl bekämpft wird. Mit dem Heranwachfen der 
Kinder geſtaltet ſich ihre Erziehung immer ſchwieriger. Ihr 
Eigenwille nimmt zu und artet leicht in Eigenſinn aus, Trotz 
und allerhand Launen ſtören den Frieden des Gemütes und 
können auch die körperliche Geſundheit gefährden. Da gilt 
es denn, von ſeiten der Eltern und Erzieher mit ruhiger 
Beſtimmtheit der ungebändigten Willenskraft die Zügel an⸗ 
zulegen. Die jugendlichen Gemüter müſſen dieſe Zügel er⸗ 
tragen lernen, müſſen erkennen, daß bie Selbſtbeherrſchung 
eine Notwendigkeit iſt, wollen ſie mit ſich ſelbſt und mit ihrer 
Umgebung im Frieden leben. Dieſes Erziehungsprinzip kann 
aber nur dort zur Geltung gebracht werden, wo die Liebe, 
Gehorſam und Vertrauen unerſchüttert ſind, und wo die 
Eltern den Kindern ein leuchtendes Beiſpiel ſind in der Selbſt⸗ 
beherrſchung, im Maßhalten der Freuden des Lebens, ſeinen 
Genüſſen gegenüber. Man gewöhne das Kind möglichſt früh 
daran, ſeine Gelüſte nicht ungebärdig kund zu tun und im 
Genuſſe nicht unbeſcheiden zu ſein. Es gehört dazu eine 
gewiſſe Tapferkeit des Herzens, die das Kind als notwendig 
erkennen muß. Damit werden gleichzeitig die ſittlichen Fähig⸗ 
keiten in eine höhere Richtung gelenkt, dorthin, wo das Ehr⸗ 
gefühl ſein Machtgebot ſpricht. Iſt das Kind erſt einmal 53 
weit gebracht worden, dann iſt ein weiterer Ausbau ſeines, 
Innern nicht mehr ſchwierig, kaum noch zweifelhaft: die 
Selbſtbeherrſchung iſt die Grundlage der geiſtigen und der 
törperlichen Geſundheit, denn ſie hat die Gemütsruhe, dieſe 
energiſche Förderin des allgemeinen Wohlbefindens, zur 
Folge. 
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Eine Landkarte von 1787. 


Es iſt heute nicht unintereſſant, auf eine Karte von 
Deutſchland hinzuweiſen, die unter dem Titel „Empire 
d' Allemagne“ zum Handgebrauch für den Herzog von 
Burgund 1787 in Frankreich erſchien. Der Pariſer Zeichner 
hat zur Inſtruktion des franzöſiſchen Prinzen ein Groß: 
deutſchland an den Weſtgrenzen herausgezeichnet, wie es 
allerdings hätte fein können. Ganz Elſaß, Lothringen und 
die Schweiz find hier nämlich in die klaute- Allemagne, 
Holland in die Basse-Allemagne noch mit einbegriffen, gewiß 
nicht um die Macht Deutſchlands, ſondern vielmehr deſſen 
Ohnmacht als eines bloßen geographiſchen Begriffs finn: 
bildlich darzuſtellen. Ja, der deutſche oberrheiniſche Kreis 
reicht in dieſer Karte bis an die Quellen der Saone, Marne 
und Maas. 


Nörgler aus alter Zeit. 

Eine ſehr eigentümliche Geſellſchaft hatte ſich im Jahre 
1661 in Frankreich gebildet, welche ſich die Geſellſchaft der 
ftarten Werke nannte. Sie vollzog eine Art Vehmgericht, 
nur ohne Anwendung gewaltſamer Mittel. Ihre Aufgabe 
beſtand darin, daß ſie rückhaltlos, ohne Schonung, mißfällige 
Handlungen bis zu den höchſten Spitzen der Geſellſchaft 
hinauf, gekrönte Häupter nicht ausgenommen, tadelte und 
richtete. Die öffentliche Meinung ſand vermittelſt dieſer 
Geſellſchaft ihren ſchärfſten Ausdruck. Wie viel ſich damals 
in Frankreich und vor allem in Paris, wo die ſchon keimende 
Fäulnis ſelbſt von dem Glanz des Hofes nicht übertüncht 
werden konnte, dem Tadel freimütiger Männer darbot, braucht 
kaum geſagt zu werden. Natürlich aber wurde eine derartige 
Geſellſchaft unehrerbietiger Tadler, die ſich ſehr bald an⸗ 


ſehnlich vermehrte und Männer von Ruf und Stand zu den 
ihrigen zählte, dem Regierungskreiſe unangenehm. Noch 
wenige Tage vor ſeinem Tode ſchärfte Mazarin dem Könige 
die Ausrottung einer Genoſſenſchaft ein, die, wie er meinte, 
dem Staate ſehr gefährlich werden könne. Sie hielt ſich 
gleichwohl noch eine Reihe von Jahren, bis ihr Ludwig XIV. 
dadurch ein Ende machte, daß er jedes Mitglied mit lebens⸗ 
länglicher Verbannung nach Kanada bedrohte. 


Das elfte Gebot. 


Faſt in allen Gegenden Deutſchlands hat der Volkswi 
zu deu zehn Geboten noch ein elftes hinzugefügt. Währen 
tasjelbe in den meiſten Fällen lautet: Laß dich nicht ver⸗ 
blüffen! findet ſich in Südweſt⸗Deutſchland die ſchon weit 
mehr Eejagende Faſſung: Laß dich nicht erwiſchen! Der 
Spanier aber, dem Stehlen und Rauben heutzutage als er⸗ 
laubte Beſchäftigungen gelten, und dem es bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf ein Menſchenleben mehr oder weniger gerade eben 
auch nicht ankommt, geht noch einen Schritt weiter; in 
Andaluſien heißt nämlich das darauf bezugliche elfte Gebot: 
„Du mußt nichts geſehen haben wollen.“ 
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D oeſie⸗fibum 
Der Menfchbeit Vaterland. 


Auf! Aus unſern Erdenmächten. 
Drin du zagend irrſt, verwaiſt, 
Von den Sorgen, die dich knechten, 
Ringe dich empor, mein Geiſt! 
Fühle jenes mächt'ge Ganze, 

Das uns alle trägt und nährt; 
Sonne dich in ſeinem Glanze, 
Wärme dich an ſeinem Herd! 


Auf der kleinen matt erhellten 
Erde nicht, die jetzt dich bannt — 
In dem großen All der Welten 
Iſt der Menſchheit Vaterland. 


Die praktiſche Hausfrau Be 


Wie reinigt man Fäſſer? Man ſchüttet in das zu 
reinigende Faß etwas ungelöſchten Kalt, bringt Waſſer hinzu 
und verſchließt es, nur wenig Oeffnung laſſend. Es dauert 
nicht lange, ſo erhitzt ſich das Gemiſch und es bildet ſich ein 
in das Holz dringender Dampf. Danach fügt man noch etwas 
Waſſer hinzu und ſchwenkt das Faß nach allen Richtungen, 
damit es recht gut ausgeſpült wird. Einige Stunden darauf 
ſpült man es nochmals mit einer reichlichen Menge reinen 
Waſſers tüchtig aus, bis das letztere klar abfließt. 

Entfernung von Flecken. Flecken von Heidelbeeren, Rot⸗ 
wein und dergl. weichen gewöhnlich ſchon einer kräftigen 
Waſchung; ſollte dies nicht der Fall ſein, ſo tauche man die 
Stelle in Bleichwaſſer (unterchlorigſaures Natron), welches in 
jeder Apotheke zu haben iſt, verſäume aber nicht, hinterher 
durch ſorgfältiges Waſchen das Bleichmittel vollſtändig wieder 
zu entfernen. Dasſelbe Mittel zerſtört ſehr leicht die durch 
langes Liegen an feuchten Orten entſtandenen Stockflecken in 

äſche ꝛc. 
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Dreifilbige Charade. 


Was grünend den erſten Silben entquillt, 

Erquickt nur die gierige Herde. 

Die menſchenernährende Wurzel verhüllt 

Sich beſcheiden im Schoße der Erde. 

Doch was ſieben und zwölf iſt, was dreizehn und nenn, 
Das muß die dritte der Silben ſein. 


Einſt hauſte das Ganze mit Zaubergewalt 

In unterirdiſchen Reichen, 

Erſchien den Menfchen in mancher Geſtalt, 

Ein Schadenfroh ſondergleichen. 

Doch hat es ſich längſt von der Erde getrennt, 

Sodaß ihn die Sage der Vorzeit nur kennt. 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


—— — 


